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„Jm Weſten nichts Neues?“
Kriegsliteratur und Pazifismus

Der außerordentliche Grfolg einiger Kriegsbücher, der Romane
und Erinnerungen von Zweig, Vring, Renn und anderen wird von
einer gewiſſen Sorte Pazifiſten als ein beſonders günſtiges
Symptom in ihrem Sinne gewertet. Nichts iſt irrtümlicher. Ja,
man kann ſogär das Paradoxon (vielleicht iſt es am Ende dieſer
Ausführungen gar kein Paradoxon mehr) wagen, daß der Pagifis
mus wahrſcheinlich einen Schritt weiter hielte, wenn dieſe Bücher
ungeſchrieben geblieben wären.

Es iſt ſonderbar, daß beim Laienurteil des naiven Leſers über
das neueſte Kriegsſchriftkum, aber auch in den Beſprechungen der
Zünftigen ſo getan wird, als hätte es niemals vorher, insbeſondere
nicht vor dem Welkkrieg, eine Kriegsbelletriſtik gegeben. Merk
würdige Unkenntnis oder merkwürdiges Vergeſſen einer großen Zahl
von Werken, in denen die gang ſpezifiſche, mit keiner anderen ver
gleichbare ſeeliſche Situation des Menſchen in der Schlacht ſo getreu
wiedergegeben war, daß, ſoweit überhaupt Phantaſie Lücken des Gr
lebens füllen kann, niemals die Ausrede gerechtfertigt war, man
hätte früher nicht gewußt, wie der Krieg in Wirklichkeit ausſehe!
Wenn etwa Dichter wie Tolſtoj und Liliencron geſtalteten, was ſie
ſelbſt erlebt hatten, ſo kamen Bilder von einer Anſchaulichkeit, Ein
dringlichkeit und dabei unſentimentalen Sachlichkeit zuſtande, die
ſich, ſollte man meinen, unvergeßbar in jedes Bewußtſein einge
graben haben müßten. Aehnliches gilt von einer ganzen Reihe von
Arbeiten von Merimée, Daudet, Zola, Pierre Mille, Hackländer und
anderen. (Eine gute Auswahl enthält ein Sammelband, der unter
dem fragwürdigen Titel „General Tod“ 1915 bei Georg Müller er
ſchienen iſt.)

Wenn jene Schauer, von denen die Vertreter einer pagifiſtiſchen
Abſchreckungstheorie ſich ſo viel verſprechen, bei den Leſern dieſer
älteren Meiſterwerke ſich nicht eingeſtellt haben oder mindeſtens nicht
in einer pazifiſtiſchen Aktion produktiv geworden ſind, was berechtigt
zu der Annahme, daß „Jm Weſten nichts Neues“ und „Der Kampf
um den Sergeanten Griſcha“ oder Theaterſtücke wie z. B. Sheriffs
„Die andere Seite“ ſtärkere Wirkung üben könnten? Wenn ein
Unterſchied zwiſchen der alten und neuen Kriegsbelletriſtik beſteht,
ſo liegt er höchſtens in dem grobſtofflichen Moment der Aktualität,
alſo darin, daß die heutigen Schriftſteller ein uns noch verhältnis
mäßig nahes Erleben ſchildern und daß unſere Generation etwa die
Kriege von 1866 und 1870 in ihren Vorausſetzungen, Mitteln, ihrer
Technik, ihrer Wirkung Kinderſpiele gegen den ungeheuren
Schrecken des Weltkrieges ſcheinen, nicht anders, als dem Wiſſenden
der Weltkrieg gegen den Zukunftskrieg mit Gas und Bakterien eine
Harmloſigkeit dünkt.

Wie erklärt ſich die Wirkungsloſigkeit der KHriegsbelletriſtik
Faſt alle dieſe Werke und ſelbſt die von Bejahern des Krieges,
wie Liliencron ſind getragen von der Grundſtimmung, daß das
tiefe, das metaphyſiſche Grauen des Krieges ohne Gefahr des
Wahnſinns nur in einem Zuſtand der Verzweiflung ertragbar iſt,
einer Verzweiflung, die die Formen der Abſtumpfung, der
Reſignation, der Bekäubung, der Berauſchung, des zyniſchen Galgen
humors annimmt. Das iſt nicht jene Kierkegaardſche heilſame Ver
zweiflung, die einen neuen Willen gebiert, das iſt die ſterile Ver
zweiflung, die verweht und vergeht. Es gibt faſt kein Werk der
Kriegsbelletriſtik, in dem nicht irgendwo dieſes Wort eines Kriegs
teilnehmers reprodugiert wäre: Die am Kriege teilgenommen hätten,
wollten und würden dafür ſorgen, daß kein neuer Krieg mehr käme.
Es iſt wahr: Hunderttauſendmal, in allen Sprachen, wurde dieſes

Von Otto Janowitz

Wort ausgeſprochen. Aber ebenſo wahr iſt es: Hunderttauſendmal
fiel es ins Leere. Wenn alle Abwehrgefühle von Kriegsteilnehmern
gegen den Krieg, Verdruß und Grauen, Haß und Gkel geblieben
wären, ſich verdichtet hätten zu einem Geſchwür, das plagt, reigt

und ſchmerzt, bis es aufbricht vielleicht wäre es dann zu etwas
gekommen, das man pazifiſtiſche Tat nennen könnte. Aber ſo kam
es nicht. Teils ertranken dieſe Abwehrgefühle nach dem Kriege in
der Luſt, daß er nicht mehr war, teils verwandelten ſie ſich in oft
irregende Abwehrreaktionen gegen die vermeintlichen Urheber des
vergangenen Leids, blieben alſo rückwärts ſtatt vorwärts gerichtet,
teils erſtickten ſie unter einem Wuſt vermehrker Alltags und All
ſtundenſorgen, teils wurden ſie und das war wohl der häufigſte
Fall, einer gütigen (2) vis medicatriz der menſchlichen Natur ent
ſprechend einfach vergeſſen. Blieben ſie aber und gärten ſtill
weiter, ſo kam ſchließlich nach längerer oder kürzerer Jnkubation
nicht die Tat, ſondern das Buch, und nicht etwa das Buch, das ja
auch wie eine Bombe wirken will und kann (wie der „Contrat
ſocial“ oder „Das Kapital“), ſondern das Buch, in dem der Autor
für ſich und Millionen Leſer nur „abreagiert“, das Buch, das nur
ſchildert, wie es war, das nicht (gerade Remarque ſagt es ausdrück
lich als Vorbemerkung) Anklage ſein will, ſondern bloß Ausſage.
Die Wirkung iſt der Abſicht gemäß. (Was ein echter Pazifiſt über
den pazifiſtiſchen Wert ſolcher Kriegsbelletriſtik denkt, das leſe man
in Franz Koblers „Gewalt und Gewaltloſigkeit“ S. 819 f. nach.) Jn
denen, die ſowieſo von der Gräßlichkeit des Krieges überzeugt ſind.
ohne daraus irgendwelche TatKonſequenzen abzuleiten, wird durch
Hriegsbelletriſtik nichts neues, vor allem eben keine Tat ausgelöſt,
ſondern beſtenfalls ein ſchon vorhandenes paſſives Abwehrgefühl
aufgefriſcht. Die aber für den Krieg ſind, werden durch die noch
ſo anſchauliche, noch ſo photographiſch richtige, noch ſo wahrheits
getreue Schilderung ſeiner Greuel nicht entwaffnek. Entweder ſie
erklären alles für Lüge und Uebertreibung oder ſie ſagen: Ja, es i ſt
ſo, aber ſo muß und ſoll es auch ſein. Was ändert ſich alſo an
der Situation des Pazifismus? Nichts, nicht das geringſte. Es bleibt
eben nichts übrig, als daß die Pazifiſten dem kategoriſchen „Ja“
der Belletriſten ihr kategoriſches „Nein“ entgegenſetzen. „So muß und
ſo ſoll es nicht ſein.“ Erſt wenn wirklich Wille gegen Wille ſteht
kann man an die exiſtierende Kraft des Pazifismus glauben. Heute
hat nur der Bellismus einen Willen, und was für einen! Einen,
der ſich in gewaltigen Macht-Organiſationen, Gebäuden, Schiffen,
Flugzeugen, Geſchützen rieſenhaft manifeſtiert, der Gut und Blut
verlangt und bekommt, der das geſamte Tun der Staaten, Völker
und Einzelmenſchen durchdringt, bedingt, beherrſcht. Was hat der
Pagtifismus entgegenzuſetzen Statt eines ſtählernen Willens
einen frommen Wunſch, ſtatt robuſter Politiker Altweiberkonven
tikel, ſtatt Macht und Geld Worte, Worte, entſetzlich viel leer
laufende, klappernde, tönende Worte! Oder „dämmert der Tag ſchon
auf“? Da es im Weſten nichts Neues gibt, gibt es vielleicht im
Wiegenlande alles Heils, im Oſten, doch ſchon etwas Neues
Werden die Pagzifiſten in eine Form und Tiefe der Verzweiflung
geraten, in der ſie befähigt ſind, das ungeheure Licht in ſich wirkſam
werden zu laſſen, das von der Botſchaft einer „Macht durch Gewalt
loſigkeit“ ausſtrahlt?

Ohne uns mit den Jdeen des Verfaſſers über den Pazifismus
in allem einverſtanden zu erklären, erſchien uns doch ſeine Kritik
der Kriegslikeratur wichtig und intereſſant genug, um ſie hier zu
bringen.



Marie von EbnerEſchenbach
Zu ihrem 100. Geburtstag.)

Von Liane v. Gentzkow
Verſtändnis für jedwedes Leid,
Erbarmen mild mit jeden Fehle,
Daran in dieſer Zeitlichkeit,
Erkennſt du die erwählte Seele.

Wenn auf irgend femanden, ſo treffen dieſe Verſe auf die
Frau zu, die ſie nicht ſelbſt ſchrieb, auf Marie von Ebner
Eſchenbach, die am 183. September 1880 als Tochter des
Grafen Dubſfky auf dem Gute Zdislawic in Mähren geboren
wurde und ſich bereits im Sommer 1848 vermählte mit einem
Vetter, Moritz Freiherrn von Ebner-Eſchenbach, mit dem ſie bis zu

ſeinem 1898 als Feldmarſchall Leutnant erfolgten Tode in glücklicher
wenn auch kinderlofer Ehe lebte. An ſeiner Seite kam ſie in die
verſchiedenſten Garniſonen der Donaumonarchie mit ihrem vbunten
Völkergemiſch und gewöhnte ſich daran, mehr als eine Heimat zu
lieben, viele Sprachen zu ſprechen und die Menſchen dex verſchieden
ſten Raſſen wie der
verſchiedenſten Schich
ten zu verſtehen. Jn
ihrer Kunſt findet ſich
davon der Niederſchlag
im farbigen Volks
leben, den bodenſtän
digen Volkstypen, den
landſchaftlichen Hinter
gründen, wie ſie die
ungariſche Puſgzta oder
die galiziſche Tief
ebene, ihr Geburts
land Mähren oder die
alte Kaiſerſtadt an der
Donau bot. Menſchen
kenntnis und Men
ſchenliebe befähigten
ſie, ihre eindrucksvoll
ſten, dauerndſten Ge
ſtalten gerade aus
jenen Kreiſen zu fchafe Sfen, die ihrer Stellung
fernlagen. Aus Bauern e r e
und Kleinbürgerhäuſern
gehen die „Magd Bozena“, die „Uhrmächerin Lotti“ und viele andere
hervor und zu den Enterbten der Geſellſchaft ſteigt ſie im „Ge
meindekind“ herab. Sie, die ſelbſt keine Kinder beſaß und ihre
eigene Mutter nicht gekannt hatte, vertiefte ſich mit beſonderer Liebe
in das Kindererleben. Manches Tieftraurige iſt dabei, wie der „Vor
zugsſchüler“ in der Novellenfammlung „Aus Spätherbſttagen“, eine
Schülertragödie, die auch heute noch zeitgemäß iſt. Das Mutter
gefühl lebt beſonders in der „Unbeſiegbaren Macht“, unter welchem
Namen zwei Erzählungen vereinigt ſind, von denen vor allem „Der
Erſtgeborene“ durch die Geſtalt der ungariſchen Bäuerin Jlona und
ihr eigenartiges Frauen und Mutterſchickſal feſſelt. Wie auf das
Kind, ſieht ſie mit verſtändnisvollen Augen auf das Tier. Jhr
„Krambambuli“ iſt längſt zu einer klaſſiſchen Tiergeſchichte ge
worden, aber auch die rührende kleine Erzählung von der Spitzin
(„Aus Spätherſttagen“), die im verwahrloſten Findeljungen die
erſten guten menſchlichen Triebe wachruft, ſoll daneben nicht ver
geſſen werden. Das ſchlummernde Gute im Menſchen zu wecken, an
das ſie ſelbſt feſt glaubt, iſt vielleicht das tiefſte Streben ihrer reifen,
weiſen und gütigen Kunſt. Die beſten ihrer Schöpfungen ſind bis
in den kleinſten Zug durchlebt, mit warmer Seele verſenkt ſie ſich
in ihre Geſtalten, beſonders in die, die leiden und kämpfen.

Jhre bei allem Mitfühlen und Mitleiden doch ganz unſentimen-
tale Kunſt wurde ſpät anerkannt. Es iſt heute ſchwer verſtändlich,
warum beiſpielsweiſe ihre Dorf und Stadtgeſchichten, die wie alle
ihre Werke durch einfachen, klaren Stil ausgezeichnet ſind, jahrelang
umherwanderten, ohne einen Verleger zu finden. Zunächſt be
deuteten dann dieſe, endlich bei Cotta herausgekommenen Geſchichten
einen Mißerfolg. Aber mit großer Ruhe wartete ſie auf den Er
folg, von dem ſie ſchon als junges Mädchen geträumt hatte. Er
kam, als ſie bald ein halbes Jahrhundert geſehen hatte. Nur auf
der Bühne blieb er ihr immer verſagt; ihr „Waldfräulein“, das in
den ſiebziger Jahren in Wien aufgeführt wurde, war eine gänzliche
Niederlage

In ihrer nächſten Umgebung war ihre literariſche Tätigkeit nicht
gern geſehen worden; ſie hatte bereits als Kind „geſchrieben“.

Merkwürdigerweiſe waren dieſe kindlichen Produkte, die aus Ge
dichten, Märchen und Theaterſtücken beſtanden, zuerſt in franzöſiſcher
Sprache abgefaßt, und erſt die abfällige Kritik eines älteren Vetters,
ihres ſpäteren Gatten, dem ſie eine „Ode an Napoleon“ gezeigt
hatte, bewog die damals Zwölffährige, ſich fortan der deutſchen
Sprache zu bedienen. Ueber ihre Verſuche lächelte man im
Familienkreiſe und die Großmutter ſowie ihre Schweſter ſahen ihr
Dichten als eine Verirrung und ein Uebel an, das jedoch anſcheinend
unheilbar war.

Als die Anerkennungen kamen, nahm die Dichterin ſie gelaſſen
hin, und die Ueberfülle der Ehrungen, die ihr an ihrem ſechzigſten
und namentlich an ihrem ſiebzigſten und achtzigſten Geburtstag zu
teil wurde, erſchreckte ſte faſt. Die Schillerſtiftung richtete an ihrem
ſechzigſten Geburtstag ein Schreiben an ſie, in dem der Verehrung
für der Dichterin „ſchöpferiſchen Geiſt und ihre herzdurchglühten
Werke Ausdruck gegeben wurde. Zum ſiebzigſten Geburtstag wurde
ſte als erſte Frau Ehrendoktor der Univerſität Wien, und am acht
zigſten Geburtstag ehrte man ſie wie einſt bei gleicher Gelegenheit
Grillparzer: Eine erhebliche Summe wurde Marie von Ebner-
Eſchenbach zur Verfügung geſtellt, die ſie dem Wiener Zweigverein
der Schillerſtiftung übertrug und deren Zinſen Dichterinnen zugute
kommen ſollten. Geiſtig friſch, voll innerer Anteilnahme an allen
Ereigniſſen der Zeit, konnte ſie noch ihren 85. Geburtstag begehen,
der ſchon in den Weltkrieg fiel, aber es blieb ihr erſpark, den Zu
ſammenbruch und den Zerfall ihrer Heimat zu erleben. Der
12. März 1916 iſt ihr Todestag. Nicht nur eine bedeutende Frau
mit weiten Blick, nicht nur eine geniale Schaffende, auch eine
warmherzige Helferin ging in ihr dahin, die ſich nicht darauf be
ſchränkte, in ihren Werken ſich aller Bedrückten und Schwachen an
zunehmen und im beſten Sinne „ſogzial“ zu ſchreiben, ſondern die
ſtets auch praktiſche Wohltätigkeit ausübte. Jhr Schaffen aber wird
am beſten charakteriſtert mit jenen Worten, mit denen die Ver
leihung des Ehrendoktors durch die Wiener Univerſität begründet
wurde: „An weitem geiſtigen Horizont, an umfaſſender und tiefer
Welt und Menſchenkenntnis ſind der Dichterin in der zeitgenöſſi
ſchen Litergtur wenige gleich, keiner überlegen, und wenn auch der
Schauplatz ihrer Dichtung auf den engen Kreis der heimiſchen Grde
beſchränkt iſt, ſo umfaßt ſie doch auf ihm mit gleicher Liebe alle
Stände: das Schloß und das Dorf und das Bürgertum.“

Die Frauen und die Olympiſchen Spiele
Die Programmkommiſſion des Olympiſchen Kongreſſes hat

ſich bereits am 26. Mai 1930 dazu entſchloſſen, der Vollverſamm-
lung des Kongreſſes die Entſcheidung zu empfehlen, daß die
Frauen auch weiterhin bei den Wettbewerben in Leichtathletik,
Fechten, Turnen, Tennis, Schwimmen und Schlittſchuhlauf zu

Teilnahme von Frauen ablehnend gegenüber.
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gelaſſen werden ſollen Im Hinblick auf dieſen Beſchluß
dürften die folgenden Ausführungen von Frau Dr. Matz
(M. d. R.) das Intereſſe unſerer Leſer finden:
Auf dem Olympiſchen Kongreß, der zurzeit in Berlin

ſtattfindet, wird u. a. auch die Frage behandelt werden, in welchem
Ausmaß Frauen an den Wettbewerben der Olympiſchen Spiele 1982
in Los Angeles beteiligt werden.

Der Franzoſe Baron de Coubertin, der Anreger und
Wiederbeleber der Olympiſchen Spiele in der Neuzeit, ſtand der

Dieſe ablehnende
Haltung des Olympiſchen Komitees wurde erſt 1924 in Paris ge
ändert, als für die Olympiſchen Spiele in Amſterdam 1928 die Aus
ſchreibung einiger Wettbewerbe für Frauen, neben Schwimmen und
Fechten, auch auf dem Gebiete der Leichtathletik beſchloſſen wurde.
Immerhin ſtanden in Amſterdam gegenüber 26 Wettbewerben für
Männer nur 5 Wettbewerbe den Frauen offen. Bekanntlich haben
bei dieſen Wettbewerben in Amſterdam die deutſchen Frauen ſehr
gut abgeſchnitten; die Siege von Frau Radtke, von Helene
Mayer und Hilde Schrader ſind noch in friſcher Erinnerung.
Insbeſondere darf hervorgehoben werden, daß Deutſchland auf dem
ganzen Gebiete der Leichtathletik zwar eine Anzahl guter zweiter
und dritter Siege, aber nur einen einzigen erſten Sieg davontrug
und daß dieſer erſte Sieg von einer Frau, von Frau Radtke,
im 800-mLauf errungen wurde. Deutſchland hat alſo ein ſtarkes
Intereſſe an dem Weiterbeſtehen der Wettbewerbe für Frauen auf

Der Olympiſche Kongreß hat bei ſeinen Beratungen in
Berlin beſchloſſen, auch weiterhin mit den Olympiſchen Spielen
Frauenwettkämpfe durchzuführen. Die Ausſchreibung bleibt jeweils
dem Lande, das die Olympiſchen Spiele durchführt, überlaſſen. Für
en iſt beſtimmt mit Leichtathletik, Schwimmen und Fechten zu
rechnen.



dem Gebiete der Leichtathletik. Das gleiche gilt vom Fechten, wo
ein deutſcher erſter Sieg von Helene Maher errungen wurde.

Andere Länder ſtehen dieſer Frage weniger günſtig gegenüber.
Insbeſondere ſind von den Vereinigten Stagten, in England und
Finnland Widerſprüche laut geworden. Der amerikaniſche Frauen
Sportverband hat ſich im Gegenſatz zu dem Jnternationalen Frauen
Sportverband gegen die Teilnahme der Frauen an den leicht
athletiſchen Kämpfen ausgeſprochen und als Gründe insbeſondere
das einſeitige Training, die Gefahr der Ueberanſtrengung während
der Vorbereitung und der Spiele ſelbſt, die Ueberbetonung der Er
folge einzelner und die Gefahr der Ausnutzung und geſchäfts
mäßigen Ausbeutung angeführt. Gelegentlich werden auch noch
weitergehende Forderungen laut, die einen völligen Ausſchluß der
Frauen nicht nur von den leichtathletiſchen, ſondern von ſfämtlichen

olympiſchen Kämpfen verlangen.

athletiſchen Kämpfe das Kernſtück der Olympiſchen Spiele dar
ſtellen. Der Frauenſport aller Länder könne zu ſeiner Entwicklung
und Ausbreitung dieſer Spitzenleiſtungen einzelner nicht entraten.
Zweifellos kommt die ſtarke Anregung, die von der Beteiligung ein
zelner weniger Frauen an den Olympiſchen Spielen ausgeht, ſowie
das Jntereſſe, das dieſe Kämpfe erwecken, letzten Endes dem ganzen
Frauenſport und damit der guten körperlichen Durch
bildung der Maſſe zugute. Von anderer Seite wird noch
darauf hingewieſen, daß gerade die Frauen berufen ſeien, an den
friedlichen Wettkämpfen dieſes Werkes der Freundſchaft unter den
Völkern mitzuwirken, und daß ſowohl die völkerverſöhnende Jdee
der Olympiſchen Spiele als auch die Vertretung ihres nationalen
Sportes dem Weſen der Frau beſonders entſpräche.

Falls die leichtathletiſchen Wettbewerbe für Frauen erhalten
bleiben, werden ſie vorausſichtlich etwas anders geſtaltet werden als

Alle die Vögel, die ſorkgeflogen,

Kehren nun wieder zum ſüdlichen Tand.

Alle die Bchiffe, die ausgezogen,
Treiben nun wieder zum heimiſchen Bkrand.

e e

e

e
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Hommers Ende
Pon Eliſabeth Rolbe

e

e

Alle die Träume, die ſommerholsen,
Schwinden nun wieder im Berbſtesweh n.

Sehnſuchtslieblich und abenögolden

Sehen das Glück wir unkergeh n.

e

e e eEine ganz andere Stellung hat der in Berlin als Vor
bereitung des Olympiſchen Kongreſfes ſtattgehabte Athletik
Kongreß des Jnternationalen AmateurAthletik Verbandes
eingenommen. Nur einige wenige Länder, wie Jtalien und
England, haben ſich gegen jede Beteiligung von Frauen ge
wandt, während insbeſondere von Vertretern Amerikas ein Aus
ſchluß der Frauen Los Angeles für unkragbar erklärt wurde. Die
als Abſchluß der Beratung aufgeſtellten Richtlinien lehnen einmal
den allgemeinen Ausſchluß der Frauen ab und ſtellen für dieſen
Fall die Erwägung eines Verzichts auch der männlichen Teilnehmer
des Verbandes in Ausſicht, während bei teilweiſem Ausſchluß der
Frauen ein neuer Kongreß des Jnternationgalen Athletik Verbandes
zu dieſer Takſache Stellung nehmen ſoll. Dieſe Entſchließung dürfte
für die Entſcheidung auf dem Olympiſchen Kongreß von weſentlicher

Bedeutung ſein.
Den keilweiſen Ausſchluß der Frauen erſtrebt ein Antrag des

Grafen Baiklet-Lakour, des Vorſitzenden des Jnternatio
nalen Olympiſchen Komitees, der die Zulaſſung der Frauen auf
turneriſche, Schwimm, Tennis- und Eislauf Wettbewerb ein
ſchränken, alſo die leichtathletiſchen Kämpfe und das Fechten aus
ſchließen will.

Die Vorſchläge des gänglichen oder teilweiſen Ausſchluſſes der
Frauen gehen im weſentlichen zurück auf die Befürchtung, daß die
Frauen der gewaltigen Nervenanſpannung, der ungeheuren Nerven

probe nicht gewachſen ſeien.
Die Anſichten der Sportärzte und Sportärztinnen über die

Wettkämpfe der Frauen ſind bekanntlich nicht einhellig, obwohl die
Mehrzahl die Frauenwettkämpfe unter gewiſſen Bedingungen be
jahen. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Olympiſchen Spiele den
Wettkampf in der höchſten Potens bedeuten, ſo daß man auch an
Stelle der Olympiſchen Spiele beſondere Frauenweltmeiſterſchaften
in Vorſchlag gebracht hat.

Die Befürworter der vollen Teilnahme der Frauen an den
Olympiſchen Spielen weiſen darauf hin, daß man in Amſterdam
mit der Beteiligung der Frauen gute Erfahrungen gemacht hat, und
daß die Erſchöpfung der Frauen, nach den ihnen allein vorbehal
lenen Weltbewerben nicht größer und auch nicht von längerer Dauer
geweſen ſei als die der Männer. Auf die Beteiligung der Frauen
in der Leichtathletik wird beſonderes Gewicht gelegt, weil die leicht

w

in Amſterdam. Statt 5 Wettbewerbe kommen 6 in Frage, 100-m-
Lauf, 80mHürdenlauf, 4 X 100-w-Staffel, Hochſprung, Diskus
und Speerwerfen, während die vielumfſtrittene Mittelſtrecke, der
800m-Lauf, der auf den Frauenweltſpielen in Prag in dieſem Jahre
erhalten bleibt, für Los Angeles ebenſo in Fortfall kommt wie der
200mLauf, der Weitſprung und das Kugelſtoßen. Alles hängt aber
ab von der grundſätzlichen Beſchlußfaſſung des Olympiſchen Kon
greſſes Bei der großen Bedeutung der Frage für den Frauenſport
ſteht alſo der Olympiſche Kongreß vor einer folgenſchweren Ent
ſcheidung.

Wahlbilanz Bon Frieda eltz
So ſehr das Reſultat der Wahlen im ganzen geſehen auch über

raſchen konnte, ſoweit es die Zahl der weiblichen Mandate der
bürgerlichen Parteien angeht, wird kaum jemand ein anderes Er
gebnis erwartet haben, denn wie wir ſchon in unſerem Bericht vom
1. September bemerkten, war die Placierung der Frauennamen auf
den Liſten angeſichts der politiſchen Konſtellation mehr als un
günſtig.

Auf eine Geſamtzahl von 575 Abgeordneten fallen dieſes Mal
40 weibliche Abgeordnete, alſo 5,94 Prozent, wovon 29 Sozialdemo
kratinnen und Kommuniſtinnen ſind

Sie verteilen ſich auf die einzelnen Parteien laut Nachrichten
blatt des Bundes deutſcher Frauenvereine wie folgt:

Deutſchnationale Volkspartei 41 Abg., davon Frauen 3

Deutſche Volkspartei 1Bayeriſche Volkspartei 1Zentrumspartei

ChriſtlichSozialer Volksdienſt m 1Deutſche Staatspartei 20 v 1Sozialdemokratiſche Partei e r 16 11,195Kommuniſtiſche Partei 2 n u S 47,Wenn wir nun die Kurbe der weiblichen Vertretung im Reichs
tage ſeit dem Beſtehen des Frauenwahlrechtes verfolgen, ſo ergibk

ſich folgendes Bild.
Nattonalverſammlung 1919 von 328 Mandaten 41 Frauen 9,602

Reichstag 1920 r 37 8,0021924 33 66927 7,3027,322

u



Mithin ſank die ohnehin ſehr mäßige Beteiligung der Frauen
am parlamentariſchen Leben von 9,6 auf 6,9 Prozent. Iſt dieſe
Abwärts anſtatt Aufwärtsbewegung an ſich im Jntereſſe der
Frauen ſchon ſehr bedauerlich, ſo gewinnt ſie für das augenblicklich
geradezu um ſeine Exiſtenz und Geltung ringende Bürgertum noch
eine beſondere Bedeutung, wenn man feſtſtellen muß, daß die
bürgerlichen Frauenſtimmen von 14 Stimmen 1924, denen damals
19 Stimmen der Sozialdemokratinnen und Kommuniſtinnen gegen
überſtanden, nunmehr auf 10 Stimmen, denen 29 Stimmen der
Linken gegenüberſtehen, zurückgegangen ſind.

Wie ſehr dadurch der bürgerliche Einfluß in allen Kommiſſio
nen, wie Wohlfahrts,
Wohnungs, Geſund
heitskommiſſton U. a.
mehr, in. denen ſpeziell
Frauen ſitzen, ver
lieren muß, bzw. wie
die Arbeit auf bürger
licher Seite leiden
muß, wenn anſtatt
29 Perſonen, wie auf
der Linken, ſich hier
nur 10 darin teilen, iſt
wohl ohne weiteres
klar. Zu bedauern iſt
ohnedem, daß zwei be
ſonders aktive und
einge arbeitete Frauen
wie Dr. Lüders und
Dr. Hertwig Bünger
ausſcheiden mußten.

Wenn wir nun ein
mal den Urſachen
nachgehen, die das Zu
rückdrängen der Frauen
oeranlaßten, ſo können
wir mit Genugtuung
feſtſtellen, daß von
ihrem Verſagen keinesfalls die Rede ſein kann.
Ganz im Gegenteil, wo ſie auch ſtanden, ſie haben ſich
als abſolut zuverläſſig, verſchwiegen, unermüdlich tätig und ſich
ihrer Verantwortung in hohem Maße bewußt bewieſen; letzteres
wurde beſonders hervorgehoben, wo Schwierigkeiten innerhalb der
einzelnen Parteien auftraten. Und doch dieſes Stagnieren, wenn
nicht gar Zurückgehen innerhalb der bürgerlichen Parteien

Wir ſehen drei beſondere Urſachen für dieſe Tatſache. Einmal
mangelnde zielbewußte Wahlarbeit in den Fach
organiſationen der Frauenbewegung, die es bisher
nicht verſtanden, mit den verſchiedenen Frauenausſchüſſen der Par

teien derart Fühlung
zu nehmen, daß man
gemeinſam an die
Wählerinnen heran
treten konnte, die ſich
leider damit begnüg-
ten, im letzten Augen
blicke Flugblätter er
ſcheinen zu laſſen, die
der Kürze der Zeit
wegen kaum rechtzeitig
und zweckmäßig ver
teilt werden konnten.
Obendrein trugen dieſe
Blätter aber auch nur
zu ſehr das Gepräge
der Unſicherheit, ſozu
ſagen eines geiſtigen
Eiertanzes an ſich,
was gewiß in dem Be
ſtreben, nirgends an
zuſtoßen, ſeinen Grund
hatte, aber ihnen leider
jeden Schwung und
jede Wirkung nahm.

Eine andere Urſache
ſehen wir darin, daß

es die Frauen bisher noch nicht lernten, ſich in der naturgemäß
gänzlich männlich orientierten Verhandlungs-
grt innerhalb der Parteivorſtände zurechtzu

Frau Miniſterialrat Dr. Gertrud Bäumer
(Staatspartei)

Frau Oberſtudienrätin Dr. Elſa Matz.
Deutſche Volkspartei)

finden. Mögen ſte in ihren privaten Vorbeſprechungen auch ent
ſchloſſen ſein, ihre Anſprüche durchzufechten, ſo laſſen ſie ſich doch zu

ins Bockshorn jagen, wenn die verſchiedenen Berufsberbände,
Vereine, Stände uſw. mit ihren Forderungen anrücken. Und
vollends treten ſie „dies eine Mal“ beſcheiden wieder zurück, wenn
ihnen klar gemacht wird, dies ſei im Jnlereſſe der Einigkeit der
Partei geboten. Sie bedenken dabei aber nicht, daß Gründe immer
wohlfeil wie Brombeeren ſein werden, wenn es gilt, ſie zu dem
erfahrungsgemäßz oft ſehr fraglichen, nur in der Einbildung der
fordernden Gruppen beſtehenden Wohle der Partei auszuſchalten.
Sie haben eben in der kurzen Zeit ihrer ſtaatsbürgerlichen Gleich
berechtigung noch nicht
begriffen, daß im poli
tiſchen wie im Lebens
kampfe nur die Grup
pen erfolgreich ſind, die
ſich ruhig und klar
ihre Anſprüche über
legen, eventuell noch,
wie weit man äußer
ſtenfalls nachgeben
kann, ohne dieſe zu
gefährden, dann aber
auch auf ihren An
ſprüchen beſtehen, komme

was will; mit anderen
Worten, ſie haben ſich
noch kein Beiſpiel an
der Verbiſſenheit der
Männerorganiſationen

genommen, die oft und
ohne Rückſicht auf den
Beſtand der Partei im
Namen viel geringerer
Ziele bis zum äußer
ſten kämpfen.

Denn was iſt der Be
weggrund der Frauen,
wenn ſie nach Sitzen
in den Parlamenten ſtreben? Ganz gewiß nicht das Streben nach
äußerlichen Poſten, Vorteilen und Ehren ſpeziell für ihr Geſchlecht,
auch Gründe der prinzipiellen Gleichberechtigung ſpielen hierbei
kaum eine Rolle, ſondern es geht einzig und allein darum, daß die
deutſchen Frauen erkannt haben, wie nötig im Volksleben gerade
heute ihre Arbeit iſt, die ſie aber nur auf ihre Art tun können,
wenn ſie guch in den Parlamenten und in den
Aemtern, wo letzten Endes über das Wohl un d
Wehe des Landes entſchieden wird ihre Ver
tretung haben, die ihre Bedenken und Vorſchläge
geltend macht und in Geſetz und Verwaltung ein
arbeitet!

Dieſer Gedanke, die Einſicht, daß, wie Mann und Frau das
Haus, die Heimat der Familie, zuſammen ſchaffen, auch Mann
und Frau den Staat, die Heimat der Menſchen, ſchaffen müſſen,
ſoll er eine wahre Heimat werden, müßte viel mehr betont und bei
der Wahlagitation in alle Frauenkreiſe getragen werden, damit wir
nicht nur eine zahlreiche Wählerinnenſchaft, ſondern vor allem
Wählerinnen bekommen, die wiſſen, um was es ge h
wenn eine Frau aufgeſtellt wird, und ſo einen ge
ſchloſſenen Frauenwillen bilden, an dem die Parteivorſtände nicht
vorbeigehen können, wenn es an die Aufſtellung der Kandidaten
geht. Denn daß wir dieſen Willen bisher nicht
ſtärker wecken konnten, iſt der dritte und ſichere
lich nicht geringſte Grund unſeres Wahlfiaskos.

Bei Kommuniſten und Sozialdemokraten iſt man, wie wir aus
vorſtehenden Zahlen ſahen, ſchon auf dem Wege zu einer ausreichen
den Frauenvertretung. Ob die Energie der Frauen oder das Ge
rechtigkeitsgefühl der Männer die Urſache hierfür iſt, können wir
nicht unterſuchen; daß ſich aber ein gutes Teil Einſicht für die Not
wendigkeit der Arbeit der Frauen in den Parlamenten darin aus
ſpricht, die wir bisher bei den bürgerlichen Parteien nur zu ſehr
vermiſſen, iſt nicht von der Hand zu weiſen!!

Eſtland. Auf der Pforte, die ſich an der Grengzſperre Eſtlands
(hinter Narwa) befindet, befindet ſich die ſowjetruſſiſche Aufſchrift:
„Ein Willkommen den Werkkätigen des Weſtens.“ Als Gegenſtück
kann man auf der Grenzbarriere der Eſten daſelbſt leſen „Ein
Willkommen den Hungernden aus dem Oſten.“

Frau Hauptlehrerin Lang-Brumann.
(Bayeriſche Volkspartei)



Die Mädchen
Kurze Jnhaltsangabe des bisher Erſchienenen Edna Ferber macht uns

mit den Hauptgeſtalten bekannt. Großtante Sharkohte hreunverheiratet, 74 Jahre alt, deren Nichte und Namensſchweſter Lottie
Payſon, unverheiratet, 32 Jahre alt, flink und friſch, und ſchließlich Lottis
Nichte und Namensſchweſter Charley Kemp, gleichfalls unverheiratet,
19 Jahre alt. Die Thrifts ſind eine alteingeſeſſene Ehtkagoer Familie. Der
Großväter Jſaak iſt ſeit 1836 eingewagdert Charlotte Thrift, die Tochter
Jſaaks, wird uns als nachdenkliches altes Jüngferchen geſchildert. Aus ihrer
Jugend exiſtiert noch ein Bild, das ſie als ſchöne Reiterin zeigt. Sie hatte eine
Schweſter, die 10 Jahre jüngere Carrie. In ihrer Jugend erlebte ſie einen
kurzen Roman voller Tregit mit Jeſſie Dick, denn die Dickſche Sippſchaft paßte
nicht zu der behäbigen Eleganz der Thrifts. Wie ſie 30 Jahre alt war, heiratete
ihre Schweſter Carrie Samuel Payſon, den jungen Teilhaber der Firma
Thrift. Bald darauf vauten ſich Jſaak Thrift und ſein Schwiegerſohn ein
großes Vieretagenhaus in der PrairieAllee. Jſaak Thrift war im Wett
rennen um den Reichtum hinter ſeinen Nachbarn zurückgeblieben, denn
ſein ſcheinheiliger Schwiegerſohn, der anſcheinend ein muſtergültiger Gatte
und Vater ſeiner Kinder Belle und Lottie war, war mit hundertfünfzigtauſend
Dollar ausgerückt. Jſaak überlebte den Schlag nicht. Seine Tochter Carrie
aber nahm die paar kümmerlichen Reſte des Vermögens und machte als „Carrie
ThriftPayſon“ ein Jmmobiliengeſchäft auf. Während ihrer ganzen Kindheit
mußten ihre Töchter Belle und Lottie immer wieder hören: „Seht ihr nicht,
daß ich zu tun habe? Fragt dock Tunte Charlotte Belle war ſechs Jahre
älter als Lottie, die jedoch mit ihrem klaren, zuverläſſigen Blick ebenſo alt aus
ſah. Als Lottie in die Selekta ging. war Belle im Begriff, Henry Kemp zu
heiraten Belles Ehe war eine glückliche, wenn Kemp auch bei der Geburt
ſeiner Tochter Charlotte, die ee Charleay nannte, etwas enttäuſcht war.
Lottie Payſon, als friſches, kluges Mädchen, hatte während ihrer ganzen Schul
zeit ſtets einen Kavalier gehabt. Rutherford Hayes Adler, ein genialer junger
Mann. Aber ſie verheirateten ſich nicht, denn ſie gehörte zu den jungen Mäd
chen, die „unbedingt zu Hauſe gebraucht werden“, denn ihre Mutter ſteckte den
ganzen Tag im Büro. Aber auch Tante Charlotte war auf ſie angewieſen,
da ihr Augenleiden immer ſchlimmer wurde und Lottie ſie täglich zum Arzt
führen mußte. Von jeher hatte zwiſchen den beiden Frauen, deren Alters
unterſchied mehr als 40 Jahre war, ein ſtilles Einverſtändnis geherrſcht. Eines
Tages war Tante Charlotte allein fortgegangen. Lottie lief ihr in Todesangſt
durch die überfüllten Straßen nach, bis ſie ſie an der Halteſtelle der Elektriſchen
einholte. „Tante Charlotte, wie konnteſt du nur fortlaufen!“ Tante Charlottein deren Augen es feucht ſchimmerte, ſagte: „Es iſt nicht recht, daß du mich
Tag für Tag bringſt. Lottie, du biſt drauf und dran, von zwei alten Weibern,

Deiner Mutter und mir, mit Haut und Haar aufgefreſſen zu werden. Aber laß
dir dein Leben von uns nicht aus der Hand nehmen, bitte deine Mutter, daß
ſie dich einen Beruf lernen läßt. „Ach, ich könnte mir nichts Schöneres
denken, aber Mutter ſagt „Meine Tochter hat es nicht nötig, ihr Brot zu ver
dienen denn ſie iſt noch ſchlimmer als dein Großvater Thriſt.“ Und das will

nun eine moderne Frau ſein!“ n
Tante Chaxlotte

ſelten den Mund auf. Zuweilen aber erwachte in ihr eine Lebendig
keit, die an das junge Ding von vor fünfzig Jahren erinnerte.
Eine kleine Meinungsverſchiedenheit mit Carrie Payſon, aus der
Charlotte ſeltſamerweiſe als Siegerin hervorging, brachte dieſes
Phänomen bisweilen plötzlich zur Erſcheinung. Nach ſolchen Auf
kritten konnte man ſie ſogar ab und zu in einer merkwürdig hohen
Fiſtelſtimme längſtvergeſſene alte Soldatenlieder ſingen hören.

Merkwürdigerweiſe wurden dieſe Stimmungen häufiger, je
älter ſie wurde. Es war wie eine Art Wiedergeburt. Manchmal
machte ſie direkt einen übermütigen Eindruck. Es war gerade ſo,
als hätte ſie nun keine Angſt mehr vor dem Leben, nachdem es ihr
das Schlimmſte angetan hatte, was nur in ſeiner Macht ſtand.

Trotz aller mütterlichen Einwendungen machte Lottie von Zeit
zu Zeit den Verſuch, im Strome des ſchnell dahinrauſchenden
Lebens mitzuſchwimmen, an dem neuen, individuellen Leben aktiv
teilzunehmen, das die Frauen jetzt für ſich beanſpruchten. Koloni
ſierung, Volkstänze, Arbeit an den Jugendgerichtshöfen, ſoziale
Fürſorge und lokale Berichterſtattung Lottie hatte für alles Inter
eſſe. Sie hätte beſtimmt in jedem dieſer Berufe Wertvolles leiſten
können. Eine Frau, Emma Bardon, noch nicht fünfgigjährig, war
damals gerade zum Hilfsrichter am Jugendgericht ernannt worden.
Sie war die erſte Frau, die eine ſolche Stellung innehatte. Lottie
machte ihre Bekanntſchaft. Die beiden ſchloſſen ſich aneinander an
und wurden innige Freundinnen, krotz ihres Altersunterſchiedes.

„Jch könnte dich hier ſo gut gebrauchen,“ ſagte Emma Bardon
oft genug zu Loktie. „Du haſt eine gang famoſe Art, mit den
Mädels umzugehen. Du haſt ſo gar nichts Schulmeiſterliches oder
Sittenrichterliches an dir. Das iſt bei den feſtangeſtellten Helfe
rinnen nur zu leicht der Fall. Und ſie erzählen dir doch eigentlich
eine ganze Menge. Jch möchte wirklich wiſſen, wie du das an
fängſt.“

„Vielleicht kommt es daher, daß ich ihnen ganz ruhig zuhöre,“
ſagte Lottie. „Und ſie halten mich vielleicht für ein bißchen harmlos.
Kann ſern, daß ſie damit recht haben. Aber gang ſo harmlos, wie
ſie denken, bin ich deswegen doch noch nicht.“ Sie lachte. Ein
Beſuch bei Richter Bardon gab ihr immer eine Menge Anregung,
auch wenn die Eindrücke an ſich traurig genug waren.

Die weitaus meiſten Leute in Chikago kannten Richter Bardon
nur aus den Zeitungen und ſtellten ſich darunter einen wohl
beleibten rotbäckigen Richter vor, im ſchwarzen Talar, mit impo

war im allgemeinen ſtill genug und tat nur

Roman von Edna Ferber
Autorifierte Keberſetzung aus dem Amerikaniſchen von Gertrud von Hollander

nierenden Brillengläſern und tadelloſer Wäſche. Wenn dieſe Leute
dann zufällig einmal Richter Bardon zu Geſicht bekamen, ſo
lächelten ſie jedesmal ungläubig, als wollte man ſich mit ihnen
einen ſchlechten Witz erlauben. Vor ihnen ſtand eine kleine grau
haarige Frau mit braunen Augen, die einen bei aller Güte im Aus
druck durch und durch ſahen. Sie war eine ſehr kluge kleine Perſon,
die viel vom Leben geſehen hatte, die noch mehr verſtand, als ſie ſah,
und noch mehr verzieh, als ſie verſtand. Sie trug für gewöhnlich
ein blaues Tuchkleid mit einem hellen Stickereimuſter eine
moderne Frau in einem modernen Arbeitskoſtüm. Darunter trug
ſie bezeichnenderweiſe einen ſchwarzen Satinunterrock mit einer
großen aufgeſetzten Taſche, wie ſie die Marktweiber haben. Ein
Morgen bei Richter Bardon offenbarte einem erſt den wirklichen
Sinn des Lebens. Allerdings hatten nur wenige Menſchen das
Glück, das zu erleben. Emma Bardon nahm neugierigen Leuten
allen Mut und warf Zudringliche einfach hinaus. Sie hatte
übrigens in ihrem winzigen Zimmerchen tatſächlich gar keinen Platz
für überflüſſige Zuſchauer. Es ſah bei ihr viel mehr nach einem
Privatzimmer aus als nach einem Gerichtsſaal.

Gbenfalls ſehr intereſſant war Winnie Steppler, die für die
radikalſte Zeitung der Stadt unter dem Pſeudonym „Alice York“
Artikel ſchrieb. Eine roſige, kugelrunde, kleine Perſon, die wie eine
Hergogin aus dem Bilderbuche ausſah und dabei ſo witzig ſein konnte
wie ein ungezogener Gaſſenjunge. Sie war zweimal verheiratet
geweſen und hatte beide Male ihren Mann durch den Tod verloren.
Sie war erſchreckend weiſe. Das Leben war für ſie ſo unbarmherzig
durchſichtig, daß ſie es einfach nicht fertig brachte, das Geſehene
niederzuſchreiben. Dafür gab es einfach keine Worte. Vielleicht
hatte auch ein gütiges Geſchick ihr die Worte verſagt. Jhre Unter
haltung war meſſerſcharf und in ihrer humoriſtiſch gefärbken Art
abſolut unwiderſtehlich. Man fragte ſie oft genug

„Warum ſchreiben Sie nicht ebenſo, wie Sie ſprechen
„Meine Freunde können von Glück ſagen, daß ich nicht ſo rede

wie ich ſchreibe.“
Vielleicht hatten dieſe Frauen Lottie mehr als alles andere

darin beeinflußt, ſich gegen ein planloſes Vergeuden ihrer Kräfte
zur Wehr zu ſetzen. Lottie hatte ja ſowieſo nicht allzuviel Zeit für
Nebenſächlichkeiten übrig. Ein ganz beſonders ſchmerzhafter Rheu
matismus hatte ſich bei Carrie Payſon eingeſtellt und ſie teilweiſe
zum Krüppel gemacht. „Arthritis“ nannten es die Aerzte. Glück
licherweiſe befiel er nur die Finger der linken Hand. Jmmerhin
mußte ſie ihr Bureau in der Stadt deswegen aufgeben. Die drei
Frauen lebten jetzt gang für ſich in dem großen Haus in der Prärie
allee, und Frau Payſon hatte ſchon verſchiedentlich die Abſicht ge
äußert, es zu verkaufen und eine Wohnung im Südviertel zu
mieten. Ungefähr um dieſe Zeit kaufte ſie auch das elektriſche
Automobil, eines der unendlich vielen, die jetzt die Boulevards in
Chikago unſicher machten. Lottie wurde geradezu der Sklave dieſes
Fahrzeuges. Sie ſtellte ſich manchmal voller Galgenhumor vor, die
ſchwarzlackierten Hebel ſeien die Ruder und die endloſe Fläche der
Boulevards das unendliche Meer, auf das ſie für alle Zeiten ver
bannt war. Lottie Payſon dachte gar nicht daran, ſich ſelbſt zu
bemitleiden. Vielleicht wäre es für ſie ſogar beſſer geweſen, wenn
ſie es getan hätte. Zehn Jahre lang hatte ſie nicht nach rechts oder
links geblickt und nur ihre Pflicht getan oder das, was ſie dafür
gehalten hatte. Sie war kaum dazu gekommen, auch nur einmal
an ihre Verpflichtungen ſich ſelbſt gegenüber zu denken. Unbequeme
Gedanken muß man eben einfach hinauswerfen und die Tür hinker
ihnen feſt zuſchließen. Als ſie etwa neunundzwangig Jahre alt
war, hatte ſie zufällig eine Geſchichte geleſen, die ihr viel zu denken
gab. Es war die kleine Balgzacſche Erzählung von der alten
Jungfer, die ſich in einen Brunnen ſtürgt. S
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„Jſt das nicht eine ganz ungeſunde, unngtürliche Geſchichte
ſagte ſie.

Tante Charlotte malte mit ihrem Zeigefinger lauter Kreiſe auf
die ſchwarze Seide über ihrem Knie. Lottie hatte ihr die Geſchichte
vorgeleſen.

„Nein. Es iſt die Wahrheit. Und ganz natürlich.“
„Jch kann nicht begreifen, wie ausgerechnet du ſo etwas ſagen

kannſt. Als du nun vierzig Jahre alt warſt
„Als ich fünfunddreißig oder vierzig Jahre alt war, da hatte ich

dich und Belle. Siehſt du, ich konnte euch pflegen und für euch
ſorgen. Ich will ja nicht gerade behaupten, daß ich ohne euch mit
dem Fleiſcherjungen durchgebrannt wäre, aber ich möchte es auch
nicht rundweg beſtreiten. Jmmer, wenn ich euch die Naſe putzte,
euch die Knöpfe zumachte oder euch eins auf die Finger gab, wenn
ihr ungezogen wart, war es war es

„Du meinſt, es war ſo eine Art Sicherheitsventil?“
„Ja. Zwiſchen Fünfunddreißig und Vierzig muß man ſehr auf

ſich aufpaſſen. Das iſt eine ſehr gefährliche Zeit. Bis dahin läßt
ſich die Natur zur Not gerade noch betrügen. Dann aber kehrt ſie
ſich gegen dich und rächt ſich unerbittlich.“

„Aber denke doch nur mal an die vielen Mädchen aus meiner
Bekanntſchaft. Frauen, die ebenſo alt ſind wie ich oder noch älter.
Sie ſind alle glücklich, haben ihre Arbeit und wünſchen ſich nichts
anderes.“

Da kam ein feltſam weicher Ausdruck in die dunklen Augen
unter den dichten ſchwarzen Brauen. Aus der Weisheit ihrer Jahre
und ihrer Lebenserfahrung heraus fällte ſie ihrem eigenen Geſchlecht
das Urteil.

„Die Frauen ſind etwas Wundervolles, Lottie,“ ſagte ſie,
„etwas ganz Wundervolles. Ein Glück für die menſchliche Raſſe,
daß die Männer anders ſind. In bezug auf Selbſtbeherrſchung und
dieſe Dinge, meine ich. Jch glaube faſt, die menſchliche Raſſe würde
ſonſt ausſterben.“

Sechſtes Kapitel.
Lottie Payſon lief durch den frühen Abendnebel nach Hauſe.

Der übermütige Märzwind pluſterte ihre Röcke auf das heißt,
nein, der Plural ſtimmt nicht ganz, denn wir ſind im Jahre 1916,
und die Frauen haben die Unterröcke ein für allemal zugunſten der
Schlüpfer verbannt. Sie kam von einem ſogenannten Kaffeeklatſch.

Nüſſe im Haushalt
Auf einer der Fahnen, die die Lebensweisheit unſerer Tage

Von Ida Bock

ausgeſtreckt hat, ſteht „Rohkoſt“. Die Bewegung ſoll durchaus nicht
geſcholten werden, dies um ſo weniger, als es heute ja viele Aerzte
gibt, die ſich nachdrücklich für ſie einſetzen. Es wird damit aber
wahrſcheinlich doch ſo ſein, daß ſich alles nicht für alle ziemt. Viele
Menſchen werden von den ſchwer verdaulichen Zelluloſebeſtandteilen
der Rohkoſt doch Beſchwerniſſe erfahren. Die werden dann zu den
Kochtöpfen zurückkehren. um ihres Wohlbefindens willen. Aber
wem ſie behagt, der mag immerhin Rohköſtler ſtrengſter Obſervanz
bleiben, zu hohen Jahren kommen und vergeſſen, daß die auf dem
Küchenherde hergeſtellte Koſt immerhin auch ein Kulturprodukt dar
ſtellt. Gang ohne Rohkoſt lebt freilich kaum ein Menſch. Wenn
nichts anderes, ſo genießt er (ſogar gern) grünen Salat, Obſt,
Radieschen und ſchwarze Rettige. Und das iſt ganz gut ſo. Manch
mal heute muß man leider ſagen: wenn ſeine Mittel es ihm
erlauben! auch Nüſſe. Und dennoch gehören die Nüſſe (Walnuß,
Haſelnuß, Mandel!) zu den beſonders nahrhaften Früchten. Sie
enthalten Waſſer nur in ganz geringer Menge, dafür aber um ſo
mehr Fett und Eiweiß. Ueberdies ſind ſie auch noch vitaminreich.
Alle Nüſſe, wobei natürlich an gut geratene zu denken iſt, haben
einen eigenen Wohlgeſchmack, der bei der Walnuß durch den bitteren
Geſchmack der Baſthaut zu pikantem Reiz erhöht wird. Jeder, der
es vermag, ſollte ſich den Genuß von Nüſſen nicht entgehen laſſen.
Er wird nur darauf zu achten haben, daß er ſie Zwiſchen den
Zähnen zu Brei zZerreibt, bevor er ſie ſchluckt. Macht das Kauen
ſo viel Mühe, dann eſſe er die Nüſſe zerrieben. Mit einer Priſe
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In letzter Zeit hatte Lottie gegen dieſe Art von Gefelligkeit
proteſtiert. Teils aus eigenem Antrieb, teils, weil es die Umſtände
ſo mit ſich gebracht hatten. Sie hatte mit dieſen ihren früheren

Schulfreundinnen ſo gut wie gar keine gemeinſamen Intereſſen

6

mehr. Die beiden Frauen, mit denen ſie zuſammenlebte, gewöhnten
ſich immer mehr daran, ſich in jeder Hinſicht gang auf ſie zu ver
laſſen. Lotkie Payſon war in allen Dingen das Oberhaupt des
kleinen Haushaltes, nur nicht in bezug auf die Autorität. Frau
Carrie Payſon hielt immer noch die Zügel feſt in den Händen

Jhre nachmittäglichen Zuſammenkünfte waren im Anfang eine
Art Leſeklub geweſen. Lottie war damals fünfundzwanzig, ihre
Freundinnen ein oder zwei Jahre älter oder jünger. Und zwar be
ſchäftigte man ſich durchaus mit ernſter Lektüre Effie Caſt hatte
gemeint:

„Wir ſollten was für unſere Bildung kun, nicht nur leſen, was
uns gerade in die Finger kommt. Jch fände es fein, wenn wir mit
den deutſchen Dichtern anfangen würden, mit Goethe oder ſolchen
Leuten.“

Alſo hatte man mit Goethe und ähnlichen Leuten angefangen.
Aber das fanden ſie bald ziemlich anſtrengend. Nachdem ſie ſich ein
ganzes Jahr lang redlich mit den Schwierigkeiten der deutſchen
Sprache abgequält hatten, trieben ſie etwa ebenſo lange franzöſiſche
Konverſation unter Anleitung einer ewig verſchnupften Franzöſin,
die aber, wie es ſich zum Schluß herausſtellte, aus Vermont
ſtammte und nicht aus Paris, was leider an der Tatſache ſchuld
war, daß ſie eine ganze Reihe von Worten in einer falſchen Aus
ſprache gelernt hatten. Dann hatten ſie ſich der modernen amerika
niſchen Literatur zugewandt und waren am Schluß ſogar bei all
gemeinen Tagesfragen gelandet. Sie behandelten dieſe Dinge unter
der geiſtigen Führung einer penſionierten Lehrerin namens Fräu
lin Chairman. Jhr Unterricht beſtand hauptſächlich darin, daß ſie
die wichtigſten Tagesereigniſſe literariſch etwas zurechtfriſterte und
den jungen Damen ein ziemlich unerfreuliches Gemiſch aus Politik,
den neueſten Erfindungen, Skandalgeſchichten, Mode, Arbeiter
fragen, Unglücksfällen, Verbrechen und Steuerfragen vorſetzte. Als
ſie eines Tages nicht zu den regelmäßigen Zuſammenkünften er
ſchienen war ſie hatte vielleicht die Grippe oder war ſonſt ſchwer
erkältet. machte eine noch im letzten Augenblick den Vorſchlag

„Wie wäre es mit einer Partie Bridge?“
(Fortſetzung folgt.

Zucker gemiſcht, werden ſie dann nicht nur ein Nahrungs-, ſondern
geradezu ein Genußmittel ſein. Auch in der Küche ſpielen Nüſſe
aller Art eine bevorzugte Rolle, da ſie vielfach und in den ver
ſchiedenſten Formen zu Bäckereien verwendet werden, wie aus den
nachſtehend angeführten Rezepten hervorgeht. Ein bißchen vorſichtig
ſoll man mit der ſogenannten Erdnuß ſein, die auch unter den
Namen Kamerunnuß, Erdeichel, Erdmandel bekannt iſt, die aber
gar keine Nuß, ſondern eine Hülfenfrucht iſt. Denn die in den
Tropen, in Südfrankreich und Südſpanien gedeihende Pflanze bohrt
ihre Frucht in der Hülſe in den Erdboden, wo ſie reift. Sie iſt
ölreich, aber auch, wie alle Hülſenfrüchte, harnſäurehaltig, alſo nicht
jedermanns Sache. Und nun für alle diejenigen, die nicht dazu
kommen, rohe Nüſſe zu eſſen, ein paar Rezepte, nach denen Nüſſe
in ſüße Speiſen verarbeitet werden, die alles enthalten, was an der
Nuß wertvoll iſt: Fett und Eiweiß und Vitamine, die ſich nicht in
der Luft verflüchtigen, ſondern im Teig erhalten bleiben.

Nußcreme: Ein halbes Pfund Nüſſe (entkernt gewogen)
wird fein gerieben und mit 200 Gramm Zucker in einem Liter
Milch aufgekocht, dann kaltgeſtellt. Nun verrührt man vier Eigelb
mit dieſer kalten Nußmilch (die man nach Belieben paſſieren oder
mit den geriebenen Nüſſen verwenden kann), ſchlägt auf Dunſt
eine dicke Creme, die man dann bis zum Erkalten rührt und noch
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50 Gramm in etwas warmen Tee aufgelöſte Gelatine und einen
Viertelliter geſchlagene Sahne darunter mengt. Man füllt nun
dieſe Ereme entweder in hohe Gläſer, oder in eine Glasſchüſſel,
verziext ſie mit Dunſtobſt und halbierten Nüſſen und ſtellt ſie für
eine Zeit auf Eis.

Warmer Nußgauflauf: 4 Eigelb verrührt man mit
120 Gramm Zucker, gibt den feſten Schnee der 4 Eiweiß gleichzeitig
mit 150 Gramm geriebenen Nüſſen und einem halben Backpulver
dazu, auch ein paar Korinthen, und bäckt die Maſſe in einer ge
fetteten Backſchüſſel, um ſie mit Kompott, nach Belieben aber auch
mit einer Frucht oder Weinſoße zu ſervieren. Man kann den
Auflauf auch in der Puddingform eine Stunde im Dunſt kochen,
warm gleichfalls mit Fruchtſoße ſervieren. Jhn aber auch kalt
ſtellen und mit geſüßter Schlagſahne reichen, die man mit ge
riebenen Nüſſen und einigen Löffeln ſtarkem ſchwarzen Kaffee ver
mengt hat.

Nußtorte: Ein Viertelpfund Butter, ebenſoviel Zucker und
fünf Eidotter verrührt man recht ſchaumig, gibt ein halbes Pfund
Nüſſe, drei Löffel Rum, eine Meſſerſpitze geriebenen Kaffee, zwei
Tafeln geriebene Schokolade, den feſten Schnee der fünf Eier und
eine Handvoll Brötchenbröſel gleichzeitig hinein, verrührt leicht,
ſtreicht die Maſſe in eine gebutterte Springform und bäckt ſie lang
ſam etwa dreiviertel Stunden. (Zeit hängt von der Beſchaffenheit
des Backrohrs ab!) Entweder kalt durchſchneiden, mit geſüßter
Schlagſahne beſtreichen und füllen und mit halbierten Nüſſen be
legen, oder aus 100 Gramm geriebenen Nüſſen, 100 Gramm Zucker,
zwei Löffeln Milch, drei Löffeln Rum und Zwei Eidoktern im Dunſt
eine Creme ſchlagen, dieſe erkaltet entweder mit 100 Gramm Tee
butter verrühren oder ohne Ei mit einem Achtelliter Schlagſahne.
Die Torte damit füllen, obenauf beſtreichen und mit gehackten Nüſſen
gang dicht beſtreuen. Die Torte kann ebenſo mit Haſelnüſſen ge
macht werden auch zu allen anderen angegebenen Rezepten ſind
Haſelnüſſe ebenſo zu verwenden. Solange die Nüſſe ganz friſch
ſind, ſo daß ſie ſich weder ſchälen noch weil ſie zu weich ſind
reiben laſſen, muß man Nüſſe vorjähriger Ernte benützen, ſowie die
friſchen Früchte aber ſo trocken ſind, daß ſie ſich reiben laſſen,
können ſie ſchon benutzt werden. Alle dieſe Rezepte ſind erprobt,
verläßlich und ſehr haltbar.

praktiſche Ratſchläge ſür die Erleichterung der

Küchenarbeit Von G. VNickel
Die ſteigenden Anforderungen an die Hausfrau machen es nok

wendig, die wichtigſte Arbeitsſtätte der Hausfrau, die Küche, mit
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die Hausfrau ihre Vorräte einwandfrei untergebracht. Jetzt kann
ſie vor dem Einkaufen etwas Fehlendes nicht mehr ſo leicht über
ſehen. Jetzt hat ſie im Bedarfsfall mit wenigen Griffen die Vor
räte zur Hand.

Die Schränke mit den Glasſchütten (Abbildung 1) ſind in jeder
Hüche leicht anzubringen. Wenn die Hausfrau ſchon vorhandene
Hüchenſchränke ausnützen will, wähle ſie die Gläſer mit Aluminium

deckel (Abbildung 2), die ſie ſelber mit einigen Zwiſchenlagen im
Küchenſchrank unterbringen kann. (Aluminiumdeckel ſind praktiſcher
als die leicht zerbrechlichen, nicht erſetzbaren eingeſchliffenen Glas
ſtöpſel.) Es iſt der Hausfrau möglich, die Anſchaffung dieſer Gläſer
gang nach der Lage ihres Geldbeutels zu richten und den Beſtand
immer wieder zu ergänzen.

Gleichwie Glas in der modernen Bauweiſe immer mehr Ver
wendung findet, ſo iſt ihm auch in der modernen Hauswirtſchaft
eine gute Zukunft ſicher. Die charakteriſtiſchen Eigenſchaften des
Glaſes, ſeine Durchſichtigkeit und leichte Reinigungsmöglichkeit,
führen geradezu zu einer wirtſchaftlichen Arbeitsweiſe in der Küche.
Die Hausfrau, die in ihrer Küche ſoviel als möglich Glas verwendet,
kommt mit weniger Arbeitsaufwand aus, wird ſchneller fertig und
gewinnt auf dieſe Weiſe mehr Zeit für die Familie und für ſich
ſelbſt.

Wäſcherei „Brillant“
Halle (Saale)

Ankerſtraße 1, Eingang neben dem Hauptzolkamkt.
Vaß, Trocken, Roll, Schwenkfertige und Plätt-Wäſche.
Sauberſte Ausführung. Billigſte Berechnung.
Erſte Referenzen.

Geräten auszuſtatten, die ihr Kraft, Zeit und Arbeit erſparen. Wenn
auch auf dieſem Gebiet ſchon manches Nützliche gebracht wurde, ſo
bleibt doch noch viel mehr zu tun übrig. Eine nähere Prüfung er
gibt, daß es wohl verſchiedene praktiſche Kücheneinrichtungen gibt,
daß aber deren Koſten für die übergroße Mehrzahl unſerer Haus
frauen gang unerſchwinglich ſind. Einer Erleichterung der Küchen
arbeit bedürfen aber gerade dieſe Hausfrauen am meiſten. Viel
wichtiger als die Herſtellung praktiſcher, aber zu teurer Einrich
tungen für die kleine Schar bemittelter Hausfrauen iſt daher die
Herſtellung preiswerter praktiſcher Geräte für die Altküchen. Es
würde großer Segen geſtiftet werden, wenn möglichſt viele Haus
frauen in ſolchen Altküchen in die Lage kämen, ihre Küche nach und
nach mit erſchwinglichen, Zeit, Arbeit und Kräfte ſparenden Geräten
auszuſtatten.

Jm großen Bereich der Küchenwirtſchaft gibt es nun beſonders
rückſtändige Gebiete, auf denen mit einfachen Mitteln ſchon eine
bedeutende Arbeitserleichterung erzielt werden kann. Als Beiſpiel
diene die Aufbewahrung der Küchenvorräte. Wie primitiv werden
in den meiſten Küchen die Vorräte aufgehoben, in Tüten, Doſen,
Schubladen, undurchſichtigen Behältern mit leicht verwechſelbaren
Aufſſchriften! Jede Hausfrau kennt den damit verbundenen Leer-
lauf, das unvermeidliche, Zeit und Kräfte raubende Hin und Her
laufen, das langwierige Suchen vor dem Einkaufen, den Aerger
bei der Zubereitung der Speiſen, wenn der oder jener Vorrat nicht
ſofort greifbar iſt.

Doch genug des Aufgzählens dieſer nur zu wohlbekannten Haus
frauenſorgen. Der geſchilderten Not kann heute abgeholfen werden.
Verwenden wir doch Glasbehälter zum Aufbewahren der
Küchenvorräte! Glas iſt durchſichtig, ſauber und leicht zu reinigen.
Wie zweckmäßig, überſichtlich und jederzeit greifbar die Vorräte in
Glasbehältern aufgehoben ſind, wie ſchnell und bequem die Haus
frau ſich damit bedienen kann, zeigen die beiden Abbildungen (kann
ſich gewiß jede Hausfrau vorſtellen. In dieſen Glasbehältern weiß
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ben nur dieser Bienenhonig sein

nhetto 9 Picd. 11. 70
netto 5 Pfd. 7.00
netto 3X3 Pfd. 12. 40
netto 2X3 Pfd. 8.50
netto 1X3 Pfd. 4.50

Nachnahme Frei Haus.
CHR. MARTENSEN, MARNE i. HOLS.
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Aus den Vereinen

Bee eDer diesjährige Bezirkstag des Bezirksvereins Halle (Saale) im Verbande der
deutſchen Reichs Poſt und Tel. Beamtinnen ſoll am Sonntag, dem 12. Oktober, in
Weißenfels (Saale) abgehalten werden. Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht
über den Verbandstag in Danzig und über die Arbeit des Bezirksvereins im
letzten Jahr. Daran ſchließt ſich eine Ausſprache und die Erledigung der aus dem
Bezirk eingelaufenen Anträge. Nach dem geſchäftlichen Teil wird ein geſelliges
Beiſammenſein die Tagung beſchließen.

Berlin. Die Ausſtellung unſerer Zeit verſpricht die diesjährige Wirtſchaſts
ſchau der Zentrale der Hausfrauenvereine GroßBerlin zu werden, die Anfang Ok
tober in den Geſamträumen des Berliner Zoologiſchen Gartens eröffnet wird. Sie
iſt aus den unmittelbaren Nöten der Gegenwart heraus geſtaltet worden mit der
ielſetzung, der deutſchen Hausfrau praktiſche Erleichterungen ihrer

ſchweren Alltagsaufgaben zu verſchaffen und darüber hinaus die Verpflichtung, die
der Verbraucherſchaft aus der Not unſerer heutigen Wirtſchaftslage erwächſt, vor
Augen zu führen. Das Motto der Ausſtellung „Au s dem ABCder Haus
frau Ehrt Euer heimiſches Schaffen“ wird in beſonders feſſelndem Maße ge
rechtfertigt durch die einzigartige Sonderſchau „Wie ſchützt jedes Volk ſeine
heimiſche Arbeit?“, die in Wort, Bild und pläaſtiſchen Darſtellungen die Werbung
fremder Völker für ihr nationales Leiſtungsgut zeigt. Die Ausſtellung
wird täglich von 10-20 Uhr geöffnet ſein. Wir können unſeren Leſern den Beſuch
dieſer aus den dringendſten Forderungen des Tages entſtandenen Veranſtaltung
nicht warm genug ans Herz legen!

Göttingen. Die Geſamtvorſtandsſitzung des Bundes deutſcher
Frauenvereine findet hier vom 9. bis 10. Oktober ſtatt. Die Sitzungen
dürften inſofern von beſonderem Intereſſe ſein, als eine Ausſprache über das Er
gebnis der Wahlen ſtattfinden wird. Auch ſtehen mehrere wichtige An
träge zur Beratung. Der Deutſche Staatsbürgerinnen- Ver
ban d verſendet Einlaädungen mit ausſführlichem Programm zu ſeiner kommunal
politiſchen Tagung und Generalverſammlung vom 11. bis 14. Oktober in Frank
furt. (Main). Anfragen an die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Staatsbürgerinnen
Verbandes, Berlin W 55, Derfflingerſtr. 17.

rBücherTiſch
Das Heer der Heimat. Roman von Herta van Delden. Verlag

B. Behrs Friedrich Fedderſen, Berlin und Leipzig. Preis gebunden 5,50
Eine junge Dichterin hat ſich mit dieſem Buche ſelbſt erlöſt und zu einer

innerlichen Befreiung durchgerungen. Wie ſie die Leidensjahre des deutſchen
Volkes, den Ausbruch des Krieges, viele kleine Einzelſchickſale und das große All
gemeinſchickſal, das ſchickſalhafte Verbundenſein der Menſchen durch das große Ge
ſchehen Krieg ſchildert, zeigt ſtarke Geſtaltungskraft und Reife. Sie weiß woher
die Schatten rühren, die unſere Zeit verdunkeln und ſpürt ihnen nach. Sie ver
ſucht, dem Neuen, der Problematik, dem Geiſte unſerer Zeit gerecht zu werden.
Was ſie von der neuen, durch die Erſchütterung des Krieges und der Revolution
gegangenen Frau und der Frauenbewegung ſagt, mutet vielleicht mitunter etwas
tendenziös an, aber man ſpürt die Wärme, die Liebe, die Begeiſterung, mit der
die Dichterin hinter der Frau als Kämpferin, als Mitgeſtalterin des großen All
gemeinlebens, dieſer neuen Frau, ſteht, und hinter der Kulturbewegung und deren
Pionierinnen, die der Frau von heute den Weg ebneten. Sie glaubt an dieſe
neue Frau und an deren Miſſion in der Welt.

Wir haben ſo viele Kriegsbücher der Männer, die gute Dokumente der
Kriegszeiten ſind und bleiben werden, Und die uns zeigen, wie die Männer den
Krieg ſahen und erlebten. Auch dieſes Frauenbuch iſt ein ſolches Dokument. Es
ſchildert die Heimat und das ſtille Heldentum der Frauen und Mütter ſchlicht und
ſelbſtverſtändlich, ſo wie es gelebt wurde. Es macht uns die Vernichtung deutlich,
die der Krieg auf allen Gebieten des menſchlichen Daſeins zur Folge hatte und
erſchüttert erleben wir noch einmal die ganze Tragik des Geſchehens, neben Größe,
Hpſermut und Heldentum den Zerfall, die Zerſetzung, die Auflöſung, den Zu
ſammenbruch einer Welt. Dieſes Buch iſt eine flammende Abſage an den Krieg,
heraus aus einem geſunden mütterlichen Empfinden, das Lebensbejahung iſt

Wir Frauen wollen der Dichterin für dieſes Buch dankbar fein.
Elſe Königsdörffer.Der Bund Deutſcher Frauenvereine hat ſeit langem die Regelung der Staats

angehörigkeit der Ehefrau als eine ſeiner wichtigſten Arbeiten auf ſein Programm
geſetzt und in Camilla Sellinek als Leiterin ſeiner Kommiſſion für dieſe Frage eine
ebenſo energiſche wie fachkundige Kraft gefunden. Ebenſo ſind bei den einſchlägigen
Beratungen im Reichstage Frau Dr. Lüders und Frau Arendſee, und in ihren
Schriften iſt Marianne Weber energiſch für eine Reform auf dieſem Gebiet einge
treten. Hatte ſich doch gerade in und nach dem Kriege in manchem tieftragiſchen
Falle gezeigt, wie verhängnisvoll dies Geſetz gerade fſtr die deutſche Frau werden
kann. (Wir berichteten u. a. ſeinerzeit ausführlich über das traurige Schickſal und
Ende der an einen Franzoſen verheirateten Fliegerin Melly Beeſe. Die Red.)
So iſt es ſehr zu begrüßen, daß nunmehr eine Arbeit vorliegt, in der alle dieſe
ſowie die zahlreichen anderen Vorſchläge und Beſtrebungen auf dieſem Gebiete
einer gründlichen Prüfung unterzogen werden, nachdem der hiſtoriſche Werdegang
des Geſetzes im erſten Teil des Buches eingehend und klar behandelt iſt (Lud
wig Müller Sprenger: „Die Staatsangehsösrigkeit derverheirateten Frau“, Doktor-Diſſertation). Jm zweiten Teil „DieStaatsangehörigkeit der verheirateten Frau nach geltendem Recht dürften beſonders
die Abſchnitte „Einwirkung von Gebürtsveränderungen und Option“ für manche
deutſche Frau heute von Intereſſe ſein. Der dritte Teil bringt, von den Folgen
des bisherigen Zuſtandes ſowie der Unvereinbarkeit des heute geltenden Staats
rechtes mit der ſonſtigen Rechtsſtellung der Frau ausgehend, bemerkenswerte Re
formvorſchläge. Das Werk iſt daher für ein ernſtes Studiunt der Frage warm zu
empfehlen. Es iſt zu entleihen aus der Univerſitätsbibliothek, einige Exemplare
können zum Preiſe von 2 vom Verfaſſer, deſſen Adreſſe wir Intereſſenten gern
mitteilen, bezogen werden.

Jm Oktoberheſt von „Weſtermanns Monatsheften“ erſcheint
neben der Fortſetzung von Zahns Roman „Pietro-Angeling“ eine Novelle von
John Galsworthy: „Nicolas Rex“. Ferner führt uns Dr. Pfiſter in einem reich
Und techniſch hervorragend bebilderten Artikel in die öſterreichiſche Malerei des
19. Jahrhunderts ein. Wir ſehen Bilder von Schnorr, Pettenkofer, Schwind u. a.
Wer wußte aber, daß auch Adalbert Stifter ein Maler war? Hier lernen wir an
einem „Blick aus der Wohnung des Künſtlers“ den Dichter auch von dieſer Seite
kennen. In das Schaffen einer neuen Kunſt führen uns Bilder und Worte des
Artikels „Das Geſicht des Filmdarſtellers“ von Otto Behrens. Ein anderes Thema
letzter Gegenwart wird in „Motorflugſport“ von Wolf Bley behandelt. Aus dem
übrigen Inhalt dieſer zweiten Nummer des Jubiläumsjahres ſeien beſonders die
beiden zeitgemäßen Aufſätze aus der Feder von Frauen, „Die vollkommene Dame“
von Ruth Goetz und „Freizeit“ von Elſe Frobenius genannt.

Neudeutsche Bücherstube
Otto Dausien

alle (Saale), Universitätsring 10. Pernruf 28507.

Jm neuen Reichstag befinden ſich unter 575 Abgeordneten
40 Frauen. Auf die einzelnen Parteien verteilen ſie ſich wie folgt:
Deutſchnationale Volkspartei: 83 Frauen: Frau Dr. Paula
Mueller-Otfried Hannover; Frau Annagrete Lehmann,
Studienrätin, Berlin; Oberin D. Magdalene von Tiling.
Deutſche Volkspartei: Frau: Frau Dr. Elſa Matz, Oberſtudien
direktorin, Berlin. Baheriſche Volkspartei: 1 Frau: Frau Thus
nelda LangeBrumann, Hauptlehrerin, München. Zentrums
partei: 4 Frauen: Frau Chriſtine Teuſch, Lehrerin, Köln; Frau
Dr. Helene Weber, Miniſterialrat, Berlin; Frau Eliſabeth
Zillken, Generalſekretärin, Dortmund; Frau Dr. Elſe Pee
renbom, Düſſeldorf. Chriſtlich-Sozialer Volksdienſt: 1 Frau
Frau Eitner, Berlin. Deutſche Staatspartei: 1 Frau: Frau
Dr. Gertrud Bäumer, Miniſterialrat, Berlin. Sozialdemokra
tiſche Partei Deutſchlands: 16 Frauen: Frau Clara Bohm-
Sch uch, Berlin; Frau Marie Kunert, Berlin; Frau Marie
Juchacez, Berlin; Frau Marie Anſorge, WeißenſteinNeuſalz
brunn; Frau Anna Nemitz, Berlin; Frau Mathilde Wurm,
Schriftſtellerin, Berlin; Frau Luiſe Schröder, Altonag; Frau
Adele Schreiber Krieger, Berlin; Frau Berta Schulz,
Herne (Weſtf.); Frau Lore Agnes, Düſſeldorf; Frau Clara Weich,
Angeſtellte, München Frau Toni Pfülf, Hauptlehrerin, München;
Frau Toni Sender, Dresden; Frau Johanng Reitze, Ham-
burg; Frau Nanni Kurfürſt, Kiel; Frau Anng Zamert,
HannoverBraunſchweig. Kommuniſtiſche Partei: 13 Frauen: Frau
Klarg Zetkin, Schriftſtellerin, Sillenbach (Württbg.); Frau
Overlach, Angeſtellte, Berlin; Frau Roberta Gropper,
Tabakarbeiterin, Berlin; Frau Hannga Himmler, Angeſtellte,
Chemnitz; Frau Eliſe Auguſtat, Landfrau, Legerdorf (Holſt.);
Frau Barbara Eſſer, Buchbindereiarbeiterin, Eſſen; Frau Marie
Ahlers, Arbeiterin, Eisleben; Frau Olga Körner, Köchin,
Dresden; Frau Grete Mildenberg, Metallarbeiterin, Verlin;
Frau Maria Reeſe, Lehrerin, Hannover Frau Chwaleck,
Hausfrau, Oppeln; Frau Marig Blum, Redakteurin (Thüringen);
Brau Lotte Zinke, Hausfrau, Eſſen.

25jähriges Jubiläuin. Vor einigen Tagen konnte Fräulein Hedwig
Hoffmann den 25. Jahrestag ihrer Tätigkeit bei der Firma Geſchw. Loewen
dahl feſtlich begehen. Die Jnhaber des Hauſes Loewendahl hatten der Jubilarin
eine ſtimmüngsvolle Morgenfeier bereitet, und zur Erinnerung wurden ihr ſowohl
von der Firma wie von den Mitangeſtellten des Hauſes ſchöne Geſchenke überreicht.
Es iſt erſreulich, daß treue Pflichterfüllung einerſeits, wie Anerkennung des Arbeit
gebers andererſeits einen ſolch ſchönen, nicht allzu häufig vorkommenden Feſttag
erſtehen ließen.

Wir weiſen auf den im Jnſeratenteil angekündigten hauswirtſchaſtlichen Vor
trag von Frau Ettlinger hin und bitten unſere Leſerinnen, der Einladung der
„Wehag“ recht zahlreich zu folgen. Die Lehren dieſes Abends, insbeſondere die
Koch und Backvorführungen, werden ſicherlich die Hausfrauen inſtand ſetzen, ihre
Stromrechnungen bedeutend zu vermindern. Außerdem wird jedem Gaſt bei freiem
Eintritt ein Los verabreicht werden, auf welches die glückliche Gewinnerin einen
Heiz oder Kochapparat erhalten kann.

Jn wirtſchaftlich ſchwerer Zeit muß die Hausfrau beim Einkauf für die Küche
doppelt darauf achten, daß ſie nur gute Ware erhält. Daß ſie dabei in erſter Linie
auch die altbewährten Maggi- Erzeugniſſe (Würze, Suppen und Fleiſchbrühwürfel)
bevorzugt, iſt nicht zu verwundern, denn Maggis Erzeugniſſe haben ſich allzeit als
treue Helfer erwieſen. Wer ſie verwendet, ſpart Geld, Zeit und Arbeit.

Aus dem Programm des Mitteldeutſchen Senders vom I. bis 10. Oktober.
1. Oktober, 10.50 Uhr: Kath. Faulſtich, Leipzig: „Herbſtmoden“. 3. Oktober,
14.00 Uhr: Dr. Johannes Hohlfeld, Leipzig: „Das neue Buch“; 15.15 Uhr Auguſte
Timmler, Harzgerode: „Wiſſenswertes von den Pilzen“. 6. Oktober, 15.00 Uhr:
Dr. Anna Vitters, Mannheim, L.ipzig: „Die Arbeiterinnenbewegung und ihre
Ziele“. 7. Oktober, 18.05 Uhr: Dr. Käthe Windſcheid, Leipzig: „Wandlungen im
Frauenleben der letzten 50 Jahre“; 21.10 Uhr: „Die Frau als Komponiſtin“. Ein
leitender Vortrag von Dr. Heinrich Möller, Naumburg. Mitwirkende: Lotte
MäderWohlgemuth, Leipzig; Hanns Fleiſcher, Leipzig; Meta Jung-Steinbrück,
Leipzig; Friedbert Lemmler. 8. Oktober: Süuſanne Zürbig, Zwickau: „Das Wirt

der Hausfrau“. 10. Oktober, 15.15 Uhr: Elfriede Gautſch: „Apfelmoſt
ereitung“.
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Abendkleid aus ſchwarzen Panne mit Perlgürtel und weißem
Hermelinbeſatz und Nachmittagskleid aus Georgette mit Kragen und
Aermeln aus Spitze, dazu die moderne ſchwarze Seidenſamtkappe.

Querſchnitt durch die Mode Von Cläre Bekker

Als das Bezipferln, Bebändern, Berüſchen, Raffen, das Zer
ſchneiden und Wiederzuſammennähen der „neuen, langen Mode“ im
vorigen Winter begann, erhoben zeitgemäß denkende Frauen ihre
warnende Stimme. Sie meinten, daß uns Gegenwartsfrauen, die
wir faſt ausnahmslos mehr oder weniger beruflich tätig ſind, eine
ſo kompligierte Mode nicht anſtehe. Sie prophezeiten, daß dieſe viel
teurere Mode, wie zur Zeit des Rokoko, zwei Kategorien von Frauen
ſchaffen werde: die Frau, die ſich, weil ſie reich iſt, in die üppige
neue Mode wird kleiden können; dann die andere, die arbeitende
Frau, deren knappe Mittel den ſechs Meter und mehr Stoffverbrauch
für ein Kleid, dazu die erhöhte Schneiderinnenrechnung für die weit
verzwicktere Arbeit, nicht werde bezahlen können. Auch daß die
langen, unpraktiſchen Kleider in unſere hetzende, mechaniſierte Zeit
nicht hineingehören, wurde geſagt. Und auch davon wurde ge
ſprochen, daß Frauen, die die lange, unbequeme Mode aufnehmen,

inkonſequent ſeien und gedankenlos handeln. Jnkonſequent inſo
fern, als ſie dem einfachen, kurzen Kleide eine unendlich ge
prieſene und von jeder Frau ebenſo unendlich gern getragene Er
rungenſchaft unſerer ſachlichen Gegenwart damit den Todesſtoß
verſetzen. Gedankenlos, weil mit der Annahme der neuen Mode
das mit dem kurzen, praktiſchen Kittelkleid glücklich erledigte Korſett
S dieſes Marterinſtrument von einſt erneut ſeinen Einzug
halten würde.

Alle dieſe warnenden Stimmen, die damals mit mehr oder
weniger Jnbrunſt erklangen, vermochten nichts. Das lange, be
zipfelte, geraffte, zerſchnittene und wieder kunſtvoll zuſammen
genähte Kleid kam und mit ihm kam notwendigerweiſe, wie jene
Frauen zugeſichert hatten, auch wieder eine Abart jenes einſtigen
Schnürpanzers: das Korſett. Aber keine Sache iſt ja bekanntlich ſo
ſchlimm, wie Phantaſie und Furcht ſie ausmalten. So ging es, dem
Himmel ſei Dank, auch mit der gefürchteten „langen“ Mode!

Freilich die wahren Modelle dieſer neuen Mode bekommt man
in ihrer Stoffverſchwendung und berückenden Schönheit nur ſelten
zu ſehen. Selbſt in Paris ſind dieſe duftigen, acht bis zehn Meter
weiten, oft großblumigen Zaubergebilde keine Straßen oder Kaffee
haustoilekten. Die wahre Pariſerin, in ihrem unendlich fein aus
geprägten äſthetiſchen Kleidungsgefühl, trägt ſolche Gewänder in der
Oper, wohl auch in einem der architektoniſch ſo raffiniert einfachen,
doch phantaſtiſch teuren Abendreſtaurants. Dann allerdings haupt
ſächlich und in großer Anzahl auf den Rennplätzen. Doch ſelbſt dort
bevorzugt die vornehme Dame nicht das Auffallende, im Gegenteil!
Wenn man trotzdem zahlloſe Damen in auffallenden, modernen und
allermodernſten Toiletten ſteht, ſo darf man ruhig glauben, daß das
meiſtens Abgeſandtinnen der großen führenden Modegeſchäfte ſind.
Bezahlte ModeReklamedamen alſo!

Auch bei uns in Deutſchland bekommt man die ſchönſten und
eleganteſten dieſer entzückenden langen Kleider vorzüglich in Bade
orten und auf ihren eleganten Kurterraſſen zu ſehen; in den
Theatern alsdann und in privaten Geſellſchaften. Manche dieſer
Kleider ſind wunderbar ſchön. Jn ihrer verſchwenderiſchen Stoff
fülle, dem koſtbaren und köſtlichen Material wirken ſie in unſerer
harten Zeit allerdings wie Fremdlinge. Wie Fremdlinge aus einem
Zauberland des Frauenlebens. Aus jenem Zauberreich der Frau
von einſt, das heute in Wahrheit wohl vergangen und verklungen iſt!

Jm allgemeinen hat ſich die lange Mode indeſſen „akklimati
ſiert“. Sie hat ſich klugerweiſe aus praktiſchen wie materiellen
Gründen, wenn ſie Beſtand für die Allgemeinheit haben wollte, an

paäſſen müſſen. SJm Straßenbilde, oder in einem ſommerlichen Garten, ſah
man im erſten verblüfften oder unverſtandenen Anreiz der neuen
Mode manch papageienbuntes, groteskzipfeliges Gebilde; auch bis
auf die Erde ſchleppende Kleider, die mitſamt der Trägerin faſ
immer etwas Bizarres an ſich hatten, zeigten ſich.

Aber auch jetzt noch, und das iſt in jedem Falle kadelnswert,
ſieht man im Straßenbilde noch viel unharmoniſch gekleidete
Frauen. Es iſt wahr: wir ſind leider nur zu arm geworden! Die
Mehrzahl der Frauen haben nicht mehr allzu viele Mittel für ihre
Garderobe zur Verfügung. Dennoch und gerade, weil die deutſche
Frau z. B. in der Jnflation, und auch in den darauf folgenden
Jahren noch, wo ihr relativ größere Mittel durch eigenen Erwerb
zur Verfügung ſtanden, gezeigt hat, daß ihr der feinere Geſchmack
durchaus nicht fehlt, daß ſie im Gegenteil ſich ausgezeichnet anzu
ziehen verſteht ſollte ſie gerade jetzt bei ihren heutigen knappen
Mitteln ſich lange bedenken, was ſie für ſich wählt.

Das lange Kleid auch in der praktiſchen Variation iſt
ſchön und bietet viele Möglichkeiten, entzückend darin auszuſehen.



Nur wähle keine Dame dunkelbraune Schuhe (oft mit plumpem
Laufabſatz) und dunkelbraune Strümpfe zur duftigen hellen, oder
auch zu einer ſonſtwie zartfarbigen Toilette Schwarzer Atlas
oder Lackſchuh mit gleichfarbigem Strumpf geht allenfalls noch. Jn
der Regel aber verlangt hell hell Hellgrau beige vroſſee

hellblau gold ſilberfarbene Schuhe werden zu einem hell
duftigen langen Kleide das Gegebene ſein!

Dazu bemühe man ſich, auch in den übrigen Toilette Requiſiten
ein wenig mit Sorgfalt zu wählen. Keine ſogenannten Stadtkoffer
zum leichten, eleganten Kleid! Möglichſt überhaupt keine dunkle
oder große Taſche!

In den heißen Tagen ſah man wenig Handſchuhe und das
iſt auch kaum nötig. Aber es gab viel ungepflegte Hände zu ſehen.
Das aber darf unter keinen Umſtänden ſein! Auch hat das heutige,
auf Sport und aufs „Sachliche“ eingeſtellte junge Mädchen noch kein
Geſicht für dieſe „Gedichte von weiblichen Kleidern“. Sie hat
innerlich noch nicht die richtige Beziehung zu ſolch frauenhaften
Körperhüllen. Der Blick, der dies herausfindet, braucht nicht einmal
allzu kritiſch zu ſein.

Doch jetzt ſchöne Kleider ſind da. Jhr Frauen und Mäd
chen: ſo zeigt zu dieſen ſchönen Gewändern auch wieder eure innere
Schönheit

Frauenmode und Aberglauben. Jn Paris ſoll ſich folgendes
zeitgemäßes Begebnis abgeſpielt haben. Ein berühmtes Pariſer
Modellhaus kreierte eine gang neue Modefarbe „new green“, ein
ganz zartes Grün, wie von jungem Birkenlaub. Endlich war man
fo weit, daß die neueſten Modelle in dieſer Farbe zur Beſichtigung
vorgeführt werden konnten, die Pariſer Damen ſtrömten zu den
Modetees, die Erwartung eines großen Erfolges war auf das höchſte
angeſpannt aber faſt niemand kaufte. Was war los? Ein in
Frankreich weit verbreiteter Aberglaube rät vom Tragen grüner
Kleider ab. Dieſe Farbe ſoll Unglück bringen. Aber man wußte
Rat. Das Pariſer Modellhaus beſtellte ſich bei einem bekannten
Aftrologen ein Gutachten des Jnhalts, daß die Farbe „new green“
mit den Geſtirnen, den Elementen, dem beſonderen Aſpekt Frank
reichs und der Stadt Paris in beſonders gutem Einklang ſtehe. Es
handelte ſich demnach um eine ganz beſonders gut „beſtrahlte“ Farbe
Das Gutachten wurde veröffentlicht. Und nun ſtand dem Abſatz der
„new green“-Modelle nichts mehr im Wege.

aus meinen Werkstätten verbinden
moderne Form m. bester Verarbeitung

Große Ulrich-
straße 56

d

BESUCHT

SCHAU
15. OKTOBER

EINRICHTVUNGSHAUS

MARTICKINHABER RICHARD ZIEMER
HALLE a. S. ALTER MARKT2

Zum Eerbst der neue Roeckl-Handschun
in moderner, gesehmackvoller Ausführung Bigene Fabripation

J. Roeckht, Halle, Gr. Steinstrasse

3 ist bleiblich!Kälte und nasses Wetter r ne ebe
Gummi- Wärmflaschen von R. 2,25 n

Elektrische Heizkissen Katzenfelle Wärmeleibbinden
Gummistrümpfe Pußstützeinlagen unsere Spezialität
Klappenbacn Grosse Ulrichstrasse 41 und

Leipziger Strasse 61/62

Die Großfürſtin als ModeDirektrice. Großfürſtin Marie
von Rußland iſt aus New York in Paris eingetroffen. Die
Großfürſtin hat ſich mit ſeltener Gnergie den geänderten Verhält
niſſen angepaßt und ſich in Amerika eine angeſehene Stellung zu
verſchaffen verſtanden. Sie iſt Direktrice in einem großen Mode
haus, deſſen Kundſchaft ſich gewaltig erweitert hat, ſeitdem die
Damen wiſſen, daß eine Großfürſtin ihnen mit ihrem Geſchmack und
ihrer reichen Erfahrung beratend zur Seite ſteht. Allerdings mußte
Großfürſtin Marie nun Amerika verlaſſen, weil die Dauer der ſchon
zweimal verlängerken Aufenthaltsbewilligung wieder abgelaufen war
und die Einwanderungsbehörde jetzt keine Ausnahme mehr machen
wollte. Man hat der Großfürſtin aber verſichert, daß ſie nach zwei
monatigem Verweilen in Frankreich ohne weiteres eine neue Ein
reiſebewilligung bekommen werde, ſo daß ſie auf ihren Poſten
zurückkehren kann. Jn der franzöſiſchen Hauptſtadt wird ſie die
Modeſchöpfungen für den Winter anſchauen, um bei der Rückkehr
nach New York genau unterrichtet zu ſein.

Unsere ſroe Spezial- Abteilung für

Kinder Bekleidung

Nur sute, frag fähige Qualitäten, daher überzeugend preiswert

bietet für Herbst und Winter
Wiederum eine ſroße Auswahl
reizender Neuheiten

Die gute Blevle-Kleſckung In reſcher Ausanl

Wede y-Pönicke 8 Steckner
Halle (Saale) Gesr. 1865 Leipziger Str. 6

10



Was die Berliner Preſſe zur Herbſt und
WinterMode ſagt
Jm „Berliner Lokalanzeiger“ berichtet Elſa Herzog:
„Das einfache Nachmittags und Sonnktagskleid bleibt jedenfalls

ſchwarz Noch immer hauptſächlich mit Weiß geputzt, auch noch viel
mit Roſa, neuerdings aber mit Türkis, einer reizenden neuen
Farbenverbindung, die ſich bis auf alle Einzelheiten des Anzugs
erſtreckt und ſehr kleidſam iſt. Zu erwähnen iſt Samt, der im
Winter, aus kunſtſeidenem und ſeidenem Material, ein gewichtig
Wörtlein mitſpricht. Schwarz bleibt nun einmal die Farbe der
Sparſamkeit und bewährt ſich in der Vielſeitigkeit der Zuſammen
ſtellungen aufs neue für jung und alt. Trotzdem bietet man uns
eine reichhaltige Farbenſkala. Braun und grün ſtehen obenan und
ſind auch reichlich von allen Modeſchöpfern benutzt worden. Zu
weilen auch beide in holder Eintracht. Namentlich grüne Enſembles
ſind oft mit Braun geputzt und mit braunem Pelz, etwa dem
Modenpelgz des Tages, brauner Karakul, ein leichgelocktes Lämmfell,
geſchmückt. Daneben verwendet man viel Caſtor, das ſind alle
Biberarten bis zur Kaninchenimitation, die heute alles kopiert, was

unſer Herz begehrt, aber unſer Beutel nicht immer bezahlen kann.
Neben Braun und Grün kommt eine neue rötliche Korinthenfarbe
in Betracht, etwas rot, beige und grau. Aber die Maſſe beſchränkt
ſich meiſt auf braun, beige, grün und korinthenfarbig. Zu Seide
und Samt geſellt ſich heute weicher Lamé, ein hochgartes Metall
gewebe, wie Chinéſtoffe auf der Kette gedruckt und deshalb weich
und verſchwommen im Muſter. Lange Kaſackes für den Nachmittag
und das Futter des dazugehörigen Mantels werden daraus gebildet.
Aber dieſe Zuſammenſtellungen fallen ſchon in Luxusgebiete, auf
denen wir uns in dieſem Winter nicht werden tummeln können.
Macht nichts. Wir werden in den einfacheren Stoffen ebenſo hübſch
ausſehen, wenn wir nur nett friſtert ſind, ein flottes Samtkäppchen
auf dem Kopf haben und irgendein nettes knappes Kleidchen mit
Gürtel und hübſcher Halsgarnitur beſitzen.

Die „B. Z. läßt den Pariſer Modeſchöpfer Jean Patou folgen
dermaßen zu Wort kommen:

„Vorüber iſt die glückliche Zeit kleiner Anſtrengungen, da man
nur hier und da ein Detail zu verändern brauchte, um ein neues
Kleid zu haben. Jetzt müſſen wir wieder ſchöpferiſch tätig ſein. Ein
neuer Stil wurde geſchaffen. Die Perſönlichkeit der Frau wird
wieder betont. Meine Kollektion iſt ſehr zurückhaltend in der Wahl
der Farben. Der Winter beginnt. Schwarz, ſchwarz und immer
wieder ſchwarz. Für den Abend weiß und ſchließlich meine beiden
neuen Farben: AſtrachanBeige und Grün. Ein Grün, das mit
gelblichen Farbtönen untermiſcht iſt und blonden und brünetten
Frauen gleich gut ſteht.

Die Nachmittagskleider ſpielen eine große Rolle in meiner
Kollektion. Jch habe Seidenſamt immer ſehr geliebt, und er iſt
vielfach in meiner Kollektion verwendet. Auf dieſen Seidenſamt
kleidern findet ſich ſtets ein Beſatz von echten Spitzen An anderen
wieder ſchöne Stickereien

Die neue Note wird in meine Kollektion gebracht durch die
vielen kleinen Capes und Pelerinen aus Pels oder Samt.“

r dus modeme
e e ees en Formen
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nsere Preise sind
der S Chkene
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11

Die N. W. K. Norddeutſche Wollkämmerei und Kammgärnſpinierei, Brenten),
Herſteller der bekannten Sternwollen Schwanenwollen Taubenwollen, veran
ſtaltet zurzeit einen allgemeinen Handarbeitswettbewerb und ſetzt
hierfür 3850 Geldpreiſe im Geſamtwerte von

RM. 50 000,
ünd außerdem 3 Prämien und 3000 Preiſe in Wolle aus. Wieviel Möglichkeiten
gibt es, Kleidungsſtücke für Kinder und Erwachſene, oder Gegenſtände mit denen
ein Heim wohnlich geſtaltet werden kann, und die ſich ſo ganz beſonders als
Geſchenkartikel eignen, in den einfächſten Wolltechniken und mit wenigen
Koſten ſelbſt anzufertigen. Zum Wettbewerb können Handarbeiten jeder Art
eingereicht werden, gleichgültig, ob ſie nach eigenen Jdeen zuſammengeſtellt oder
nach Vorlagen gearbeitet ſind, denn es wird in erſter Linie die ſorgfältige Aus
führung bewertet. Den Teilnehmern bleibt genügend Zeit, da der Wettbewerb erſt
am 15. November abgeſchloſſen wird. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, ge
plante Weihnachtsarbeiten vorher noch zum Wettbewerb einzureichen. Bedingungen
ſind in allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich. (Siehe auch Jnſerat.)

Jahresſchau im Einrichtungshaus Martick vom J. bis 15. Oktober 1930. Eine
Ausſtellung, wie ſie hier gezeigt wird, iſt außerordentlich inſtruktiv, ſie gibt
Muſterbeiſpiele für die neueſten Möbelformen, für ihre Anordnung, für die färb-
liche Zuſammenſtellung der Räume und für Wohnungsſchmuck. Sie iſt durch die
ſichtbare Vielſeitigkeit aufſchlußreicher als ein vielbändiges Werk, denn dieſe
Jahresſchau iſt recht eigentlich die Quinteſſenz des Ringens eines ganzen Jahres
um unſeren heutigen Wohnſtil. Daher erregt die Ausſtellung im Einrichtungshaus
Martick, Halle, Alter Markt 1—2, wieder allgemein großes Intereſſe Sie zeigt in
wohnfertig eingerichteten Räumen nicht nur die neueſten öbelmodelle, ſondern
gibt auch ein Geſamtbild der allermodernſten und zugleich preiswerteſten Erzeug
niſſe in Tapeten, Dekorationsſtoffen, Teppichen und Beleuchtungskörpern. Unter
Berückſichtigung der heutigen Wirtſchaftslage iſt eine beſonders große Auswahl in
niederen Preislagen geſchaffen worden, ſo daß die eine für alle Bevölke
rungsſchichten geeigneten Hausrat in der gewohnten erſtklaſſigen Qualität bieten
dürfte. Dieſe Jahresſchau berechtigt zu großen Hoffnungen für eine neue Heim
geſtältung in allen Kreiſen

Halliſche Mitarbeit an der Jnternationalen Hygiene- Ausſtellung
in Dresden. Wie wir bereits kurz berichteten, iſt Halle auf der
Hygiene Ausſtellung in Dresden ſowohl unmittelbar durch anſchau
liches Material wie auch durch die Mitarbeit halliſcher HygieneFach
männer eingehend vertreten. Die Gruppe „Sport und Leibes
übungen“, eine der 10 Schaugruppen der Kollektiv- Ausſtellung des
Deutſchen Städtetages, iſt von Stadtmediginalrat Dr. Schnell und
Stadtarzt Dr. Nebert bearbeitet worden.

Helene Fricele
Preußenring 9-10 Kunstwerlksetätte Kathe-Passage.

Kalender 19341
für Ortsgeſchichte und Heimatkunde

von Halle, Saalkreis und Amgebung
Herausgegeben

von Pfarrer Ragotzky im Auftrage des Halleſchen Pfarrervereins

Der Kalender hat ſich die Pflege des Heimatſinnes und der
Heimatliebe zur Aufgabe gemacht. Durch ſeine gediegene,
vornehme Auſfmachung und ſeinen reichen Jnhalt mit vielen
Jlluſtrationen iſt er ſo recht das Jahrbuch der Familie, ein
Quell reinſter Freude, ein rechter Wegweiſer für das Jahr 1931

Preis nur 60 Cfennig
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Zu beziehen durch den

Perſoq Offo Bhiele
Bureſu- a Wiansfcdvueſeerei

Franckeſtr. 11 Kerſſe (Scacaſce) Fernruf 27801



Die Gruppe iſt in mehrere Untergruppen gufgeteilt worden, die
jede einen beſonderen Sachbearbeiter hatte. Die Unterabteilung
Allgemeines und Statiſtiſches bearbeitete Prof. Wolff, Halle. Er
fertigte Tafeln graphiſcher Darſtellungen über die kommunalen Ver
hältniſſe der Pflege der Leibesübungen an.

Weitere Untergruppen bearbeiteten Stadtrat Prof. Stahl,
Leipzig, Stadtärzte Dr. Worringen, Eſſen, und Dr. Reich, Erfurt,
endlich Oberturnrat Preuß, Berlin.

Halle, das bereits 1859 als erſte Stadt in Deutſchland Hilfs
ſchulklaſſen einrichtete und erſt im Januar d. J. den vorbildlichen
Hilfsſchulneubau am Geſundbrunnen eingeweiht hat und ſeiner Be
ſtimmung übergeben konnte, war naturgemäß an der Beteiligung
der Abteilung Hilfsſchule im Dresdener Hygiene-Muſeum beſonders
intereſſiert.

Leitung und Organiſation. der Geſamtabteilung war vom

arbeitung des Halliſchen Ausſtellungsmaterials in dieſer Abteilung
lag in den Händen des Schularztes der Hilfsſchule, Stadtarztes
Dr. Schneider. Jhm ſtanden als techniſche Helfer die Kunſtgewerbe
ſchule und das ſtädtiſche Hochbauamt zur Seite. Es handelte ſich
darum, bei dem zur Verfügung ſtehenden relativ kleinen Raum all
das zu zeigen, was in hygieniſcher Beziehung im Rahmen der Hilfs
ſchularbeit in Halle bereits geleiſtet iſt, und wie erſtrebt wird, von
vornherein das Hilfsſchulkind nach jeder Richtung hin rein praktiſch
unter bewußter Hintanſetzung des Theoretiſchen geiſtig und körper
lich hygieniſch einwandfrei zu bilden und zu fördern.

Eine Reihe von Modellen und Großphotos halliſcher Einrich
tungen machte dieſen Teil der großen Ausſtellung beſonders inter
eſſant und eindringlich.

Schriftleitung: Frieda Deltz. Anzeigenteil:
beide Halle (Saale). AnzeigenAnnahme: Halle (Saale), Franckeſtraße 11.
Rotationsdruck und Verlag von Ot t o Thiele, Halle (Saale), Franckeſtraße 11.

Fernruf 278 01. Poſtſcheckkonto Leipzig 205 12.

i. V. Hans Eichſtädt,
Deutſchen Städtetag Herrn Prof. Japha übertragen. Die Bee e e Seit 42 Jahren

Speziaſität.
Verlangen Sie meine
Preisliste gratis und

franko.

Mloritz Bergmann

Samenhandlung,
Halle (S.), gegr. 1888.
Leipziger Straße 13,

Ruf 26107.

Crocus
Nerzſssen S

Lessingstraße 11.

799

Zwiebeln!
Hagrausſall Schuppenbildum

Bei Haarausfall Und Schuppenbildung und zur Stär
kung der Kopfnerven iſt Dr-ZinßlerKräuterHaarbalſam
ſehr zu empfehlen. Viele Tauſend Anerkennungen be
ſtätigen den Erfolg. Flaſche 3. A. Nr. 1 für normales
Haar (fettfrei); Nr. 2 für ſprödes Haar (fetthaltig);
Nr. 3 für Bubiköpfe (lockert das Haar). Um die Nach

IIICDIDDDDDDDDCECEDDDMG n
geeamamaaaczaeeaeeH. Mannhardt

Hallesches Fenster-, Gebäude u. Parkett-
Reinigungs-Institut Concordia“, Halle (S.)

S Bernruf 24402.
An

Das Institut übernimmt
das Reinigen v. Fenstern
auch in Privatwohnungen.
Komplette Leitergerüste
und fahrbare mechanische
Leitern bis
Steighöhe werden leih-
Weise billigst abgegeben.
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in Schonheitsfehler
5esettigt!

Man beneidet Sie wegen
Ihrer sechöngeformten
Büste, wenn Sie nur

Reformbüstenhalter
„Oity“ D. R. P. a. tragen.
Halbstarre Hohlform,
die sich nicht dehnt,
schlaffe Büste hebt und
selbst überentwickelte

Brust modelliert,
Reklame- Fabrikpreis:

Einfache Ausführung
BI. 2,75, mit Spitzen-
einsatz RM. 4,50, Luxus-
ausführung BI. T, gegen Nachnahme
Genaue Angaben u. Brustumfang unter-
halb der Büste. Strumpfhaltergürtel,
das Reißen der Strümpfe verhindert,

R. (Hüftweite angeben.)

RPeformhaus CITV
Berlin SW I1, Stresemannstr. 26, Abt. 60.

zu 27 m

nahmeſpeſen zu ſparen, iſt e des Betrages
Guzüglich 40 Pf. Porto) ſowie der ezug mehrerer
Flaſchen zu empfehlen.

Fritz Bauernfeind, Röslau (Fichtelgeb.).

C

Berlekstehtlgt die n
sbrenten Mfeser Zeitung

J

riveatehroenoe irn
Damen sei neicder e i

Smimac Doge
Damensechneidermstr.

Leipziger Straße 20 III. gegenüb. Ritterh.
7ages uncl Aßenclkurse.

Ruf 25256

J

S

C Plermann Walter, Hoffuwelier

Inhaber: V. Schilling
Halle (Saale), Gr, Steinstraße 73
GSegründet 1857

Schmüuck,

(Hotel Stadt Hamburgo)
Fernruf 264609

Trauringe, Silbergerät, Bestecke 2S

Sepclitz Oheryzeum k.
Grundschule
Halle (S.), Karlstr. 6. Gegr. 1868. fFernr, 23488.

Die Schule hat evangelisch. Charakter

Lyzeum Oberlyzeum i. E.

Das Schulgeld beträgt für alle Klassen
(Kl. X bis Unterprima) monatlich 25, M.

Die Direktion
Dr. Helene Henze
Erlka Förster geb. Ballien

Hancdarbeilts-
Wettbewerb
3850 Geldpreise im Gesamtwert von

RM 50.000,außerdem 3 Prämien und 3000 Preise in Wolle
für Handarbeiten aus

Schwanen Wollen Stern Wollen Tauben Wollen

Angenommen Werden Handarbeiten aller Art.

Relchen Sle hre Welhnachtsarbeiten
vorher zum Wetthewerb ein.
Bedingungen in allen einschlägig. Geschaften



An die ausſeemen!
Wir wollen Ihnen zeigen, wie Sie mit den Stromtarifen der Wehag

Ihren Haushalt noch verbilligen können.
Kommen Sie zu unserem Vortragsabend im

Stadtschützenhaus, grober Saal,
am Donnerstag, dem 9. Oktober 1930, abends 8.15 Uhr.
Vortrag der bekannten Hauswirtschaftlerin Frau Ettlinger-

„Der Heiz- und Kochstrom
im Diensfe der hallischen Hausfrau

Koch und Backvorführumngem. Kostproben werden
Sie von den Vorteilen der elektrischen Küche überzeugen.

Verlosumg von Heiz- und Kochapparaten.
Eintritt und Lose freil

Modell 25, 500 Com, neu
üherholt, sehr preiswert

2 u Verkaufen,
Otto Thiele, Halle (Saale),
Leipziger Straße 61/62.

I gegen Nachnahme Zu beziehen dureh
Ongois- Vertrieb 28, Berlin W 57, BBlowstr.

Se
reizende Erscheinung erhalten Sie
durch unser vielfach re Präparat

C 66„Onclola“ ges geseh,
Ueberraschende Wirkung in Kürzester Zeit. Volles
Garantie. Diskrete Versendung. Preis 65,25 RA.

Werke der Stadt HalIe, Aktiengesellschaft.

Gaskocher
Gasherde

Kaufe nur im fachgeschäft.

Bequeme Monatsraten!Ctadtteschäft Halle 6.m.h.H.,

Gemeinsehafts- Unternehmen der Wenhag, 777des Fachgewerbes und handels
Gr. Ulrichstrasse 54 Fernruf 25654 Prospekte für e e Mittelmeer und USA. im

Reisebüro Halle (Saale), Delitzscher Straße 5. e 26134.

Wir
G reinigen u. färbenDamen u. Herrengarderobe

in bekannt guter Ausführung
Sohnellste Lieferung Preis e mäßig!

Vereinigte Füärbereien u. Wäschereien
Mauersberger, Galgenberg, Union, Giesert, G. m. b. H.,

Halle (Saale). Fernruf 22923 und 22210.
Achten Sie auf unsere 30 Läden mit obigem Zeichen

10/50 P'S, Typ „Stattgart 260“, Standard Innen-
lenker, 4— 5-sitzig, vorteilhaft zu verkau en.
Anschaffungspreis 8000, M.

Otto n Halle leipaigers Str. 61
erkennen beim Einkauf t unsere Inserenten!

mit 8 re Kontor 62 W. Leagerreaurnen
Leipzioen Strase 67/62

Nehenres irn Druckereiboro Franekestv. 11, I.
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Surastiqe Zinescatze.

S fo ich d ine S fur alle Vonrfelie der gehen e Sie 8 5 S e b S S n Helene e
Auch kleinste Einlaooen von I RM. ar Hirmmnnt die

facumesstelles und uSsetrae Zwessste len s
Gr. Brunnenstraobe Bernburger Strase 8, Riebechkplatz, unnischen Plcutz, Geesuncdbrunnenn

(ECKe V nrnlitzer- un Benkendorfer Straſöe).
SPesenfreie Korntenführurr o Bercotuno und Auskünfte Pereitwilli st.

Fuß Schwelß
verschwindet in Kurzer Zeit
bei Anwendung meines Fuß-
balsams. Die Bildung von
Horrrhaut und Hühneraugen
wird verhindert. Gebrauchs-
anweisung sagt alles Probe-
flasche RM. 2, Nachnahme
RM. 2,70. KurpackungRM. 6, Nachnahme RM. 7,10.
Zu beziehen durch Allein-

hersteller:
Josef Schwpulla,

Beuithen (O.-S.), Breitestr. 8.

FLEGHTEM
trocken od. naß, werden so-
fort ohne Berufsstörung be-
seitigt. Näheres Kostenlos.
SANITAS-VERVRIEB,

Zirndorf (Bayern).

M TELrön
Damen Herren

8 o wie eſe g ante

e hebltwn
MELODIA-

Segen bequemeTeilzahlung
Anzahlung 42
t u Wochen IRaten von nur R
en. Vber 180000 Kunden

hHeupftketeloo 78
Kostenſos u, portofrei
GFORG BERNHARDT

C rripzi c
Mehrere größere

Regale
in tadelloſem Zu
ſtande (für Büro
zwecke) preiswert zu

verkaufen.

Htio Thiele, Halle
Franckeſtraße 11

(Kontor).

GEBSHAROT 8ERUIN

i

denz? SchreibmaschineOlympic Korrespon
Buchungsmaschine mitRechenwerk y Scldomote

B. O R O S
BERIINN 24, friedrichstr. I10-112 Haus der Technik
BRESLAU, Kaiser-Wilhelm-Str. 88-90 DORTMUND, Söd-
wall 29; DRESDEN, Neustädter Markt 11; DOSSEIDORF,
Wilhelmplafz 12 ERFURT, Mainzerhofplatz 13; Frank-I PZTI G
fort a. M., Friecdensstraße 2; HAMBURG, Kaiser-Wilhelm-

e S Str. 25-31; HANNOVER, Am Schiffgraben 15; KoIN,N. 0 l aistr o B e 7 O, Il Weißenbörgstr. 78 Ecke eſchen ger erplenn) izie,
e S Nicolaistraße 10, Il MAGDEBURG, Otto von Guerickhe-

e S e e F ehe eim raße oman Mayrhaus) lorenzerr Fernsprecher Leipzig 20725 platz 12, iß sTUTTGART, Tobinger Straße 98

Verlangen Sie von unserem nächsten Büro Aufgabe des für Sie zuständigen Bezirksvertreters-
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